
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

1932

14.06.1932 (Nr. 125)



einrelpnvis 1S Dennis
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len wollten.

Noch trennen uns über 6 Wochen von dem Tage,
«n dem das deutsche Volk das bislang herrschende
System aus Deutschland hinausfegen wird und
schon hat eine Lügenschlammslut gegen die natio¬
nalsozialistische Bewegung eingesetzt, deren Un¬
geheuerlichkeit sich jeder politisch denkende Mensch
immer wieder klar machen mutz, um zu einem
richtigen Urteil zu kommen.

Snllning un6 rlss System
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In diesen Tagen wird eine neue Notverord¬
nung zur Sanierung des Haushaltsplanes kom¬
men , die für weite Bevölkerungsschichten aller-
schwerste Belastungen bringt . Unsere Stellung¬
nahme zur Notverordnungspolitik ist bekannt . Mit
aller Entschiedenheit müssen aber alle demagogi¬
schen Versuche zurückgewiesen werden,

L
die Sozialdemokratie und Zentrum von der
Verantwortung sür diese Notverordnung zu

entlasten.

Diese beiden Parteien und ihre Vertreter in den
Regierungen haben eine so hemmungslose Miß¬
wirtschaft getrieben , daß die Finanzen des Rei¬
ches, der Länder und die Finanzen der Sozial¬
versicherung restlos verwirtschaftet wurden . Ueber
ein Jahrzehnt hatte das System Zeit , Macht und
Gelegenheit , die Dinge zu meistern . Jetzt , wo es
zu spät ist, kommt man mit Vorschlägen und die
marxistische Presse schreckt nicht vor der Nieder¬
tracht zurück, die nationalsozialistische Bewegung
sür diese von der SPD . und Zentrum verschul¬
dete Notverordnung verantwortlich zu machen.
Der neue Reichsarbeitsminister hat in wenigen
Tagen festgestellt, datz sich

in der Sozialversicherung eine Bonzokratie
breitgemacht

hat , die einen großen Teil der aufkommenden
Beiträge verschlang . Diese geradezu verbrecherische
Politik des Systems , unter dem das ganze Volk
seit 13 Jahren unsagbar leidet , läßt sich nicht an
einem Tage und mit einem Schlage beseitigen
und das deutsche Volk wird es sich einfach nicht
gefallen lassen, daß jetzt die Verantwortlichen die¬
ser Katastrophe , die von uns seit Jahren voraus¬
gesagt worden ist, sich von den Folgen ihrer Po¬
litik und Ministertätigkeit feige in die Opposition
flüchten. Nicht die Regierung Papen , sondern die
Regierung Briining und das System stehen zur
Debatte . Das darf keinen Augenblick vergessen
werden.

Vom gleichen Parteidemagogischen Absichten
ließen sich die drei zentrümlichen Ministerpräsi¬
denten der süddeutschen Staaten Bayern , Baden
und Württemberg zum einer
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verleiten , als sie ohne Vertrauen des Volkes sich
zum Sprecher ihrer Länder auswarfen und gegen
Hindenburg zu Felde zogen, den sie vor kurzer
Zeit als den besten Garanten ihrer Politik an¬
sprachen. Man wollte in Berlin eine Einheits¬
front Süddeutschlands vortäuschen , die sehr schnell
zerbrach, denn einmal hat z. B . der Württembergi¬
sche Finanzminister erklärt , daß Württemberg von
Bayern in dieser Mion überrumpelt worden sei

und zum andern haben die nationalsozialistischen
Landtagsfraktionen keinen Zweifel daran gelassen,
daß das Vorgehen ihrer Ministerpräsidenten jeg¬
licher Vollmacht entbehrt.

Die aggressive Art , in der z. B . der bayrische
Ministerpräsident Dr . Held dem Reichskanzler
drohte , er werde einen bayrischen Reichskom¬
missar, von dem im übrigen niemals die Rede
war , an der Grenze verhaften lasten, beweist, daß
sich hier

ärgste Parteipolitik eines verantwortlichen
Ministers bis hart an die Grenze separatisti¬

scher Bestrebungen
hinreißen ^ Iäßt . Dieses Spiel ist umso beschämen¬
der , als die Frage des Reichskommissars für
Preußen überhaupt nur dadurch akut geworden
ist, daß das preußische Zentrum nicht gewillt ist,
den parlamentarischen und demokratischen Grund¬
sätzen der Weimarer Verfassung zu folgen , nach¬
dem die Nationalsozialisten in Preußen die stärkste
Fraktion geworden find. Das gleiche Zentrum also,
das sich in der Person von Dr . Held so entrüstet,
wäre verantwortlich für die Einsetzung eines Kom¬
missars.

Ebenso empörend sind die Auslassungen des
Staatsrates Schäffer , Vorsitzender der Bayrischen
Volkspartei , der in München erklärte , daß ein
Sieg der nationalsozialistischen Bewegung einem
Siege der Inflation gleich käme. Diese bewußt
betriebene Jnslationshetze kann nicht scharf ge¬
nug angeprangert werden und wir erwarten von
der Reichsregierung , daß sie das Wort von Dr.
Held aufgreift und

einen Mann verhaftet , der volkswirtschaft¬
lichen Landesverrat betreibt.

Die eben aufgezeigten Vorgänge beweisen, wel¬
chen Weg die Systemparteien im kommenden
Wahlkampf einzuschlagen beabsichtigen, nachdem
ihnen auf Grund ihrer Mißwirtschaft jegliches
sachliche Argument genommen ist. Wir erinnern
noch in diesem Zusammenhang an den großauf¬
gezogenen Prozeß Abel , der mit einer Zuchthaus¬
strafe für diesen Verleumder endigte , sehr zum
Aerger derer , die diesen Hochstapler als Kronzeu-

So sehr diese Machenschaften jeden an¬
ständig empfindenden Deutschen empören,
so erheiternd wirken zugleich die Bemühun¬
gen gewisser Leute in Deutschland , aus den

Trümmern der Mittelparteien neue
Grüppchen zu bilden.

die dann alle zusammen kaum die Aussicht
haben , ein einziges Mandat nach Hause zu
tragen . Wir brachten schon gestern die
Meldung , daß sich die Volkspartei weiterhin
auflöst und wir können heute berichten , daß
die Wirtschaftspartei  zusammen mit
den Resten der Volkspartei , der
Staatspartei und des Hansabun¬
des  einen neuen Verein aufmachen wollen,
dessen Führung sie Herrn Dr . Eckener über¬
geben wollen , der seiner bisher von ihm
vertretenen Sache damit schwerstens Ab¬
bruch zufügen würde . Ueber eine neue
siHial-liberale Partei verfügen wir bereits
ebenfalls und wir könnten uns vorstellen,
daß sich noch weitere Gruppen vielleicht
unter dem Sammelnamen ideal -national
oder sozial -kommunal vielleicht radikal -vcrti-
kal oder sonstigen Kombinationenzusammen¬
finden . Bei dieser kindischen und kindlichen
Betätigung ist nur zu befürchten , daß die
notwendige Eindeutigkeit dieses Wahlkamp¬
fes getrübt wird und nicht von jedem klar
zu erkennen ist , daß es sich in den kom¬
menden Auseinandersetzungen nur darum
hindelt, ob das bisherige System in seiner
reaktionären volkszerstöreudcn Gewaltpoli¬
tik fortfahren soll oder ob endlich die schöp¬
ferischen, volksbildcndenKräfte der deutschen
Freiheitsbewegung das Schicksal der Ration
in aufwärtsführende Wege leiten kann. Alle
anderen Betrachtungen und Ueberlegungen
gehen an dem Wesentlichen vorbei und es
wird unsere Aufgabe sein , in diesem Wahl¬
kampf mit noch nie dagewesener Eindring¬
lichkeit die Fronten herauszustellen , die sich
den Entscheidungskampf liefern müssen , von
dessen Ausgang die Zukunft des deutschen
Volkes abhängt . - art.
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Berlni , 13. Juni . Die Berliner Presse
bringt folgende Zusammenstellung der be¬
vorstehenden in Einzelheiten bereits bekann¬
ten neuen Notverordnung:

1. In der Arbeitslosenfürsorge sollen er¬
hebliche Einsparungen im Gesamtbetrag von
520 Millionen vorgenommen werden . Die
Sätze der drei Unterstütznngszweige werden
daher einander erheblich angenähert und
im wesentlichen auf den untersten Satz , den
der Wohlfahrtsunterstützung, gesenkt werden.
Bei der Arbeitslosenversicherung bedeutet
das eine Senkung um 23 v . H ., bei der
Krisennnterstützung um 10 v. H. Weiter
heißt es , daß die Sätze der Wohlfahrtsunter¬
unterstützungaußerdem um 15 v. H. gesenkt
werden sollen . Der Charakter der Arbeits¬
losenversicherung als Versicherung wird im
wesentli chen rmfLehvbLN WLLderr. KZ wird

eine BedürftigkeitsPrüfung eingeführt , die
allerdings erst nach sechswöchigem Unter¬
stützungsbezug vorgenommen werden soll.
In der Krisen - und Wohlfahrtsfürsorge
wird die Bedürftigkeitsprüsung unbeschränkt
sein . —

2. Auch nach diesen Einsparungen fehlen
für die Zwecke der Arbeitslosenfürsorge noch
rund 4M Millionen , die durch eine beson¬
dere Abgabe sür Arbeitslosenhilfe aufge¬
bracht werden sollen . Die Krisenlohnsteuer,
die scharf progressiv gestaffelt ist, wird mit
der Abgabe für Arbeitslosenhilfe in Höhe
von .IV 2 v. H . zusammengelegt . Die neue
Steuer wird also insgesamt betragen für
Einkommen bis zu 3600 Mark 21/2 v . H .,
bis 4L00 Mk . 3 v. H ., bis 6000 Mk . 31/2 v.
H . usw . Der höchste Satz beträgt 61/2 v . H.
bLi .Einkommenvon mehr als. 36000 Mark

im Jahr . Die Beamten zahlen eine einheiitz
liche Steuer von 11/2 v . H.

3 . Zur Deckung der Reichssteuern wird
eine Salzsteuer in Höhe von 20 v . H . mit
einem Jahresertrag in Höhe von 40 Milk.
eingeführt . Außerdem wird bei der Umsatz-
steuer die Freigrenze für Umsätze bis 500st
Reichsmark aufgehoben.

4 . Die Kriegsbeschädigtenrenten werden
gekürzt , aber nur in Fällen geringerer Be ->
dürftigkeit , also je nach dem Familienstand!
und nur bei Leichtbeschädigten.
Außerdem soll die Reichsregierung endgültig
auf das von der Regierung Briining gs -r
plante Arbeitsbeschaffungsprogramm ver -»
zichtet und aus diesem Grunde auch dies
von Briining in Aussicht genommene Prä -»
mienanleihe fallengelassen haben

Snlsme KSsIrs

Lussmmsngsbnooken
München, 13. Juni . Im Abel-Prozeß

gipfelte das Gutachten des medizinischen
Sachverständigen in der Feststellung , daß
der Angeklagte Abel ein moralisch haltloser^
phantastischer und minderwertiger Psycho¬
path mit hysterischen Zügen sei . Er gehöre
zu dem Typus der Hochstapler , denen es
zur Befriedigung ihrer Deutungssucht auf
Unwahrheiten nicht ankomme . Der Staats --'
anwalt kam in seinem Plaidoyer zu dein
Ergebnis , daß die eidlichen Erklärungen
Abels sowohl in der Angelegenheit des
Gareis -Mordes wie auch im Prozeß Hitler --
Graefe wegen der angeblichen italienischen!
Gelder Hitlers sich als völlig unwahr her -»
ausgestellt haben . Abel sei ein gemeinge-
sährlicher Lügner . Der Staatsanwalt bs-
antragte eine Gesamtstrafe von 5 Jahren
Zuchthaus, Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 10 Jahre und Erklärung!
dauernder Eidesunfähigkeit . Außerdem be-
antragte der Staatsanwalt die sofortige Er -!
lassung eines Haftbefehls , da wegen der zn
erwartenden hohen Strafe Fluchtgefahr be¬
stehe.

3 Tueklksus
ßün ^ bsl
Das Urteil.

Münche » , 13 . Juni . Nach mehrstündiger
Beratung verkündete das Gericht im Abel»
Prozeß am Montag kurz nach 23 Uhr fol-
gendes Urteil:

„Abel wird wegen schweren Verbrechens des
Meineides zu einer Gesamtstrafe von drei
Jahren Zuchthaus abzüglich der erlittenen
viermonatigcn Untersuchungshaftund zehn
Jahren Ehrverlust verurteilt."

Das Gericht hält den Angeklagten in den
verschiedenen Anklagepunkten für überführt
Es war die Frage zu prüfen , ob dem Ange¬
klagten Z 51 zugebilligt werden könne . Dies«
Frage hat das Gericht sowohl auf Grund
des Sachverständigen - Gutachtens , wie aus
Grund eigener Anschauung verneint . Die
Fraage , ob Abel wesentlich oder fahrlässig
gehandelt hat , wurde in ersterem Sinns
bejaht , da der Angeklagte Zeit hatte , sich.
die Sache zu überlegen . Straferschwerenü
wirkte , daß Abel schon wegen ähnlicher De¬
likte vorbestraft und sein Meineid schwere
Presse angriffe auf Hitler zur Folae hattet
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Mit großem Aufwand haben die drei Minister¬
präsidenten von Bayern , Württemberg und Baden
versucht, die Aufmerksamkeit der deutschen Öffent¬
lichkeit von ihrem eigenen verfassungswidrigen
Treiben weg auf die Regierung in Berlin zu rich¬
ten . Sie , die alle sich auf keine Mehrheit stützen
können und die entgegen der Verfassung die größte
Partei , die deutsche Freiheitsbewegung von der
Macht fernzuhalten suchen, erhoben ein großes Ge¬
schrei, als die Rede davon war , in Preußen einen
Reichskommissar einzusetzen. Man bildete eine Ein¬
heitsfront und versuchte dann auf dem Wege über
den Reichspräsidenten die „gefährdeten Belange
Süddeutschlands " wieder einmal zu retten.

Abgesehen davon , daß man nicht den geringsten
Einwand erhob , als Herr Brüning noch ähnlichere
Pläne erwog , scheint es nun auch um die Ein¬
heitsfront nicht allzubest zu stehen:

Die „Süddeutsche Zeituug " ist am 13. Juni zu
folgender Erklärung ermächtigt:

„Das aufsehenerregende Telegramm , das die
!>rei süddeutschen Staats - und Ministerpräsidenten
gemeinsam aus Karlsruhe mit der Bitte um Emp¬
fang an den Reichspräsidenten gerichtet haben , ist
«hne vorherige Benachrichtigung des wiirttember-
gischen Staatsministeriums abgesandt und an die
presse gegeben worden . Die Mitglieder des
Staatsministeriums sind vor eine vollendete Tat¬
sache gestellt und erst nach Absenkung des Tele¬
gramms zu einer Sitzung eingeladen worden . In
der Sitzung sind sie unterrichtet worden - über die
bei der Konferenz in Karlsruhe in Anwesenheit
des Führers der Bayrischen Volkspartei , Staats¬
rat Schäffer , besprochenen und dem Reichspräsi¬
denten vorzutragenden Punkte . Beschlüsse sind
nicht gefaßt worden . Der deutschnationale Finanz¬
minister Dr . Dehlinger hat gegenüber einzelnen
Punkten seine abweichende Auffassung ausgespro¬
chen.

ki»s1s Sitzung llvs
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Oldenburg, 14. Juni . Die erste Sitzung
des neugewählten Oldenburgischen Landta¬
ges bringt als konstituierende Sitzung zu¬
nächst eine vorläufige Bildung des Land-
tagsbüros (Alterspräsident und vorläufige
Schriftführer ), dann die Feststellung des
Wahlergebnisses durch den Landtag und
Hierauf die eigentliche Wahl des Präsidiums.

Neichshaushalt 1,2 Milliarden niedriger als 1931.
Berlin , 13. Juni . Wie gemeldet wird , wird der

Reichshaushalt in Einnahme und Ausgabe mit
etwa 8,2 Milliarden abschließen. Er werde damit
rund 1,2 Milliarden niedriger liegen als der
Haushalt des Jahres 1931. Der Haushalt gilt
rückwirkend ab 1. April , umfaßt also formell das
ganze Haushaltsjahr . Die Reichsratsaüsschüsse
Wollen am kommenden Montag ihre Beratungen
beginnen . Am Sonnabend , den 25. Juni , oder
spätestens Montag , den 27. Juni , solle dann der
Gesamthaushalt in einer öffentlichen Vollsitzung
des Reichsrates verabschiedet werden . Erst dann
werde der Haushalt von der Reichsregierung durch
Notverordnung in Kraft gesetzt werden , so daß er
rechtzeitig am 1. Juli in Kraft treten könne.

vummksil orlen
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Fortsetzung des Mcmelstreits vor dem Haager
Gericht.

Den Haag , 13. Juni . Nach viertägiger , auf An-
krag des litauischen Vertreters ersolgter Unter-

ttslisn:
Perfide französische Ratschläge zur italienischen

Lebensraumsrage
Jeder Schritt Italiens , der zu einer Stei¬

gerung seines politischen Ansehens führt , er¬
weckt in Frankreich ein Gefühl des Unbehagens.
Neuerlich ist dies wieder anläßlich der Enger-
gestaltung der italienisch -türkischen Beziehun¬
gen der Fall . So bemerkte der Temps,  der
dem französischen Außenministerium nahesteht,
zu den letzten Nachrichten über ein italienisch¬
türkisches Einvernehmen:

Damit hätte Italien ja nun die angestrebte
Möglichkeit der Erweiterung seines Lebens¬
raums . Es sei natürlich , daß Staaten mit
geringer Bevölkerungsdichte und großer Aus¬
dehnung einige Opfer brächten . Zu diesen
Staaten gehöre die Türkei . Es gäbe wenige
Länder , wo noch so viel zu tun sei in der Er¬
schließung der unterirdischen Bodenschätze und
in der rationellen Organisation von Handel,
Industrie und Landwirtschaft . Gegenden , die
zu den fruchtbarsten der Erde zählten , seien
dort noch in einer Verfassung wie vor tausend
Jahren . Wenn daher die junge türkische Re¬
publik ähre Tore italienischer Einwanderung
weit öffnen würde , so könnte dies nur die
glücklichsten Folgen für den sozialen Aufstieg
und die Lebenskraft der Türkei haben.
Wer die Geistesrichtung der neuen Türkei

nur halbwegs kennt, weiß, daß die türkische Re¬
gierung augenblicklich alles daransetzt , um sich von
europäischer Hilfe und Bevormun¬
dung frei  zu machen. Aeußerungen wie die
des Temps sind daher nur geeignet, das Miß¬
trauen der Türkei zu verschärfen.

IVIilckSI' UNg kisn ^ pssssvsnonünung
Berlin , 13. Juni . Der Reichsinnenmi¬

nister Freiherr von Gayl teilte am heuti¬
gen Montag bei einer Besprechung mit , daß
er beabsichtige, in der bevorstehenden innen¬
politischen Notverordnung die Pressenotver¬
ordnung zwar nicht ganz aufzuheben, wohl
aber wesentlich zu mildern . Eine Beschlag¬
nahme von Zeitungen soll künftig über¬
haupt nicht mehr erfolgen. Wenn bisher
Zeitungen verboten werden konnten mit der
Begründung , daß sie die öffentliche Sicher¬
heit und Ordnung gefährdeten , so soll dieser
Verbotsgrund für die Zukunft wegfallen.
Dafür soll als neuer Verbotsgrund gelten,
wenn Zeitungen oder Zeitschriften lebens¬
wichtige Interessen des Reiches durch Ver¬
öffentlichung oder Verbreitung unwahrer
oder entstellter Nachrichten zu gefährden.
Diese Bestimmung hat vor allem den Schutz
der auswärtigen Interessen des Reiches und
der Landesverteidigung im Auge. Die Ver¬
botsfristen sollen um die Hälfte herabgesetzt
werden.

Die Notverordnung wird die Möglichkeit
einer Auflagennachricht für eine Zeitung
aufrechterhalten . Es soll aber, wenn es sich
um eine Entgegnung handelt , diese Entgeg¬
nung auf 300 Worte beschränkt bleiben.

Außerdem kann Bezahlung für die Auf¬
nahme der Entgegnung verlangt werden.

„ZiUNLZS klon
iroieksnogionung"

Berlin , 13. Juni . Reichsinnenminister
Freiherr von Gayl hat im Einvernehmen
mit dem Reichspostminister bestimmt:

„Die Reichsregierung behält sich vor , den
deutschen Rundfunk täglich eine halbe
Stunde nach Bedarf in Anspruch zu nehmen,
um die Öffentlichkeit über ihre Ziele und
Absichten zu unterrichten . Für diese Sen¬
dungen , die vom Deutschland-Sender aus¬
gehen und von allen anderen deutschen Sen¬
dern übernommen werden müssen, kommt
die Zeit zwischen 18.30 und 19.30 Uhr in
Frage . Mit der Durchführung ist die ..Dra-
dag" beauftragt worden."

Veröffentlichung Dienstagnachmittag.
Berlin , 13. Juni . Die Notverordnung der

Reichsregierung über die finanzpolitischen Fragen
wird im Laufe des morgigen Nachmittags der
Oeffentlichkeit bekanntgegeben werden.

brechung , hat der Ständige Internationale Ge- '
richtshof am Montag das öffentliche Verfahren
im Memelstreit fortgesetzt. Der litauische Vertreter
gab sich redlich Mühe , die Ausführungen des eng¬
lischen Vertreters zu entkräften , stellte dabei aller¬
dings Behauptungen auf , die in schärfstem Gegen¬
satz zu dem Ausgang der letzten Wahlen stehen.
So behauptete er, daß es sich bei dem Memelgebiet
um ursprünglich litauisches Gebiet handele , daß
die Mehrheit der Bevölkerung des Memelgebiets
litauisch sei. Auf das Memelstatut und die Memel
gewährte Autonomie eingehend erklärte Sidzi-
kauskas gegenüber den Ausführungen des engli¬
schen Vertreters daß das Memelstatut nur einige
unvollständige Bestimmungen verfassungsrechtlicher
Art enthalte , zu seiner Auslegung daher die li¬
tauische Verfassung herangezogen werden müsse.
Seine Ausführungen gipfelten in der bekannten
litauischen Behauptung , daß der Gouverneur nicht
nur den Präsidenten des Direktoriums ernennen
und die vom Landtag beschlossenen Gesetze ver¬
künden , sondern auch den Landtag vertagen oder
auflösen könne. Der Präsident des Direktoriums
mühe , so behauptet er, das Vertrauen des Gou¬
verneurs haben , woraus dessen Recht zur Ab¬
setzung des Präsidenten folge. Dienstag werden
die Verhandlungen fortgesetzt.

„0ks AdniZsiungskonßsi ' SNL
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Genf, 13. Juni . Der Präsident der Ab¬
rüstungskonferenz , Henderson, hielt am
Montag vor einer Abordnung privater in¬
ternationaler Verbände für die Abrüstung
eine Rede über den Stand der Abrüstungs¬
konferenz. Er sagte dabei : Die Abrüstungs¬
konferenz ist auf große Schwierigkeiten ge¬
stoßen. Dennoch ist sie noch nicht tot . Sie
hat zum Teil sogar ihre Aufgabe erfüllt,
da es kein verantwortlicher Staatsmann
heute mehr wagt, zu erklären, daß sein
Land vollständig abgerüstet ist. Eine ein¬
fache Beschränkung der Rüstungen auf den
gegenwärtigen Stand ist heute völlig unan¬

SSvdZQMurWSN
Daß solche Wirkung vom Temps beabsichtigt war,
geht daraus hervor , daß in der gleichen Woche
folgende Nachricht durch die französische Presse
lief : Die Große Türkische Nationalversammlung
hat ein Gesetz  beschlossen, das im Grund dar¬
auf hinausgeht , den Ausländern  die Aus¬
übung irgendeines Gewerbes oder eines Be¬
rufes in der Türkei so gut wie völlig unmög¬
lich  zu machen. Den Ausländern ist eine Frist
von sechs Monaten gewährt , ihre bisherige Be¬
schäftigung aufzugeben.

Mit Recht nehmen italienische
Presse stimmen scharf gegen das hier
aufgezeigte französische Treiben
Stellung.

Lkiis:
Marxistische oder nationalsozialistische Revolution?

Die Umwälzung , die am 5. Juni einen Re¬
gierungswechsel in Chile bewirkte, hat in der
Welt wesentlich größeres Interesse wachgerufen,
als es sonst bei den nicht gerade seltenen süd-
amerikanischen Revolutionen der Fall zu sein
pflegt . Die neue chilenische Regierung bezeich¬
nete sich nämlich als „sozialistisch", wobei sie
gleichzeitig ankündigte , daß sie einschneidende
Aenderungen an der Verfassung des Landes
herbeiführen würde ; bolschewistische Experimente
lehne sie jedoch ab. Durch die geplanten Neuerun¬
gen soll vor allem der Ausbeutung der Bevölke¬
rung durch das Großkapital ein Ende bereitet
werden , soll weiter die Masse der Bevölkerung
günstigere Lebensbedingungen erhalten . Das Ziel
deckt sich also an sich mit dem Ziel des National¬
sozialismus . Wir verbinden aber damit die
Forderung einer geistigen Erneuerung

nehmbar . Eine wesentliche und allgemeine
Heräbfetzung der Rüstungen wird heute
immer heftiger von der öffentlichen Mei¬
nung in der Welt gefordert . Der Augen¬
blick der unvermeidlich gewordenen großen
Entscheidungen ist jetzt gekommen. Die Re¬
gierungen der Großmächte allein können
den Abrüstungsverhandlungen den notwen¬
digen Antrieb geben.

Davon , daß Deutschland  vollständig
abgerüstet ist, scheint der Herr Präsident der
Abrüstungskonferenz nichts zu wissen; wie
soll es dann erst den anderen bekannt sein?
Oder will Henderson etwa die noch nicht
100 000 Gewehre der Reichswehr als
Rüstung bezeichnen?

IVisknskmen in Oküs
London, 13. Juni . Wie gus Santiago

de Chile gemeldet wird , hat ,anstelle des zu¬
rückgetretenen Dr . Davila der Oberst bei
der Fliegertruppe , Marmaduk .e Grove die
Führung , her chilenischen Junta übernom¬
men. Die chilenische Regierung hat eine
Verordnung erlassen, die den ersten Schritt
zur Verstaatlichung des Erziehungswesens
und der Theater darstellt. Ferner sieht die
Verordnung die Einsetzung eines Ausschusses
vor, der die gesamte chilenische und aus¬
ländische Presse zu überwachen hat. ^

Neuwahlen in Rumänien.
Bukarest, 13. Juni . Die heutige Nummer

des Amtsblattes bringt die Verordnung
über die Auflösung des Parlaments . Die
Kammerwahlen werden am 17. Juli , die
Senatswahlen am 20. Juli stattfinden . Das
neue Parlament tritt am 30. Juli zusam¬
men.

Î ismiseksi ' Unßoig
Brüssel , 11. Juni . Die Kammer nahm am

Freitag in erster Lesung den Gesetzentwurf
über die Flamisierung der Volks- und Mit-

im Volksgedanken , die seelische Abkehr von der
materialistisch -individualistischen Einstellung eines
entarteten Liberalismus . Daß auch die Pläne der
chilenischen  Regierung in diese Richtung
gehen, dafür liegen Nachrichten einstweilen nichtvor.

Die Wirtschaftslage  Chiles ist gleich der
Deutschlands außerordentlich schwierig.  Trotz¬
dem das Land bei einer Bevölkerung von bloß
4 500 000 Einwohnern einen Flächenraum um
die Hälfte größer als Deutschland besitzt, reicht
bei dem stark gebirgigen Charakter der anbau¬
fähige Boden nur knapp aus , die Bevölkerung
aus eigenem zu ernähren . Die wirtschaftliche
Stärke Chiles beruhte früher auf seinen reichen
Lagern an Salpeter und Kupfer . Seit der Er¬
findung des künstlichen Salpeters ist jedoch die
Nachfrage nach natürlichem stark zurückgegangen;
infolge der allgemeinen Wirtschaftsdepression sank
auch die Ausfuhr an Kupfer . Dabei sind di-
großen Anlagen durchwegs in der Hand von
Ausländern . Nebenher läuft eine sehr starke
Verschuldung  des Landes besonders an
Nordamerikanische Geldgeber.

Der Drei -Männer -Ausschuß, der am 5 Juni
die Regierung Chiles übernahm , findet unter
diesen Umständen eine sehr heikle Ausgabe vor.
Einem der neuen Staätsführer , dem langjäh¬
rigen Gesandten in Washington , Don Carlos
Davila , wird jedoch ausgezeichnete Sachkennt¬
nis aus dem Gebiet des modernen Wirtschafts¬
lebens nachgerühmt.

Man darf vermuten , daß Chile unter den
sudamerikanischen Staaten bei dem Versuch nicht
allein bleibt , auf neuer wirtschaftlicher Grund¬
lage sich von der Ausbeutung durch das
internationale Bankkapital frei¬
zumachen.  Liegt doch dieser Versuch durchaus
auf der Linie , auf der sich schon seit längerem

telfchulen in Flandern an . Dieser Enji.
wurf hatte seinerzeit die Ministerkrise he«
vorgerufen.

V/oiisnbsr 'g wisrSsn
ßnsiem k̂uk

Berlin , 13. Juni . Das Polizeipräsidium teilt
mit : „Die Schriftleitung des „Angriff " über»
sandte , wie sie in ihrer Ausgabe vom 11. J,mi
ankündigte , am 10. Juni 1932 nachmittags , dem
Polizeipräsidium Material , das nach ihren An.
gaben von dem Redakteur Wollenberg von der
„Roten Fahne " herrührt . Wollenberg und Erd.
ner wurden deshalb zur Klärung der Angelegen»
heit zum Polizeipräsidium gebracht . Erdner wurde
wieder entlassen . Gegen Wollenberg ergab sich der
Verdacht einer führenden Beteiligung an Gewalt-
tätigkeiten . Die krimjnalpolizeiliche Untersuchung
ergab aber auch gegen Wollenberg kein hinreichen¬
des Belastungsmaterial , so daß auch von seiner
Festnahme abgesehen werden mußte ."

Wir müssen bekennen , daß wir es nicht anders
erwartet haben von dem Berliner Polizeipräsi.
didium der Herren Grzesinski und Weiß und müs.
scn uns nur wundern , daß man sich überhaupt
die Mühe gemacht hat , Erdner und Wollenbera nu»
vorübergehend zu verhaften.

Ein gefälschtes Kaiser-Jntervieo»
London , 13. Juni . Die „Sunday Times " bring,

ein angebliches Jnterviev mit dem früheren deut¬
schen Kaiser in Doorn , das in maßgebenden Siel-
len als eine glatte Fälschung bezeichnet wird.

Flucht aus dem Sowjetparadies«
Paris , 13. Juni . In Marseille trafen an Bord

eines französischen Dampfers 300 russische Men«
noniten ein , denen es gelungen ist, aus Sibirien
über die Mandschurei zu flüchten . Die Flüchtlinge
bekundeten übereinstimmend , daß das Leben in
Sowjetrußland vollkomen unmöglich geworden sei«

Die Reichsregierung beabsichtigt, ocn
Schiedsspruch für den Ruhrbergbau fü:
verbindlich zu erklären und damit an der
Tarifpolitik der vorigen Reichsregierung
festzuhalten , was in Unternehmerkreijen er»
hebliches Aufsehen erregt hat.

Die sächsische Zentrnmspartei beabsichtigt,
Dr . Brüning die Spitzenkandidatur tö
Sachsen anzubieten.

Die bayerischen Zentrumszeitungen schrei-,
ben übereinstimmend , daß von einer Milde,
rung der Gegensätze zwischen dem Reich
und den süddeutschen Staaten nicht die Red,
sein könne, und daß diese jeke Verantwor¬
tung für die Notverordnung ablehne«
süßten.

In Hagen begann die Verhandlung gegen
den ehemaligen Generaldirektor Pforte der
Hagener Straßenbahn , bei der sich wegen
fahrlässiger Geschäftsführung ein Fehlbe¬
trag von 669000 RM . ergeben hatte.

Macdonald und Herriot werden am Mitt¬
woch in Lausanne eintreffen , wo am Aberch
die erste Besprechung stattfinden wird.

In Paraguay wurde am Sonntag Eusebio
Agaba zum Staatspräsidenten gewählt

der Faschismus  in Italien und der Na¬
tionalsozialismus  in Deutschland be¬
wegen . Verdienen die Vorgänge in Chile schon
deshalb besondere Beachtung durch uns , so
kommt dazu , daß Chile stets auf freund¬
schaftliche Beziehungen zu Deutsch¬
land  Wert legte und auch für die Ausbildung
seiner Armee , wie die französische Presse aus An¬
laß des chilenischen Umsturzes betont , immer
deutsche Instrukteure heranzog.

Ltiins:
Die blutigen Verluste in den Kämpfen

um Schanghai
Mit Ende Mai haben die Japaner ihre letz.

ten militärischen Kräfte aus Schanghai und Um
gebung weggezogen , die dort zu der Strafexpedi-
tion gegen China eigens eingesetzt gewesen waren.
Es befinden sich nunmehr nur noch die dauernd
zum Schutz der internationalen Niederlassung be¬
stimmten Truppen in Schanghai . Anläßlich
dieses Abschlusses der Episode von Schanghai
gibt die chinesische Regierung die blutigen Ver¬
luste bekannt , die ihre Streitkräste bei den End«
Januar entbrannten Kämpfen erlitten haben. EI
sind dies : Tot:  214 Offiziere , 4060 Mann.
Verwundet:  617 Offiziere , 11153 Mann.
Zum Vergleich diene , daß die deutschen Verlust-
an Toten , Verwundeten und Vermißten in der
Schlacht von Sedan 465 Offiziere und 8 459 Mann
betragen haben.

Ein „lokaler Konflikt ", wie die Ter¬
minologie des Völkerbunds die Kämpfe von
Schanghai nannte , kostet also heute mehr
Opfer , als die Entscheidungsschlacht
des deutsch - französischen Kriegei
von 1870 - 71.  Dafür ist aber jetzt „der best
Krieg " abgeschafft.



Osn „ Os ^ s ^ ss ^ - Sksnüs!
In dem jetzt zur Verhandlung gekommenen

Prozeß gegen die von dem Zentralausschuß für
innere Mission gegründete „Devaheim " (Deutsche
Evangelische Heimstättengesellschaft ) sind Dinge
an das Tageslicht getreten , die höchst bedenk¬
licher Art und kein Ruhmesblatt für gewisse
kirchliche Kreise sind. Da steht als Hauptange¬
klagter Pastor Cremer,  den der theologische
Doktortitcl schmückt, vor Gericht . Es wird fest¬
gestellt, daß er als Vorsitzender des Aussichts¬
rats ein Jahreseinkommen von 22 000 RM . ge¬
habt habe ! Daneben hat er aus dem Provisions-
lonto -der „Denzag " (Deutsche Entschuldungs¬
und Zweckspar-Aktiengesellschaft), einer Tochter¬
gesellschaft der ' „Devaheim ", 20 000 RM . erhal¬
ten, von denen D. Cremer behauptet , daß er sie
zur Abtragung von „Verpflichtungen ", über
deren Zweck er aber nichts sagen möchte, ver¬
wendet habe. Weiter sind ihm einmal nach einer
Krankheit für einen längeren Kuraufenthalt
3000 RM . bewilligt worden . An Autospesen und
für Anschaffung von Wagen hat er in 2 Jahren
6 Monaten ,nur " 60 000 RM . gebraucht.
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Reben Pastor D . Cremer steht Pastor Mül¬
ler,  Mühlheim , der Vorsitzende des Aufsichts¬
rats der Baugenossenschaft in Mühlheim , mit der
die „Devaheim " in engen geschäftlichen Be¬
ziehungen stand. Von ihm wird bekannt , daß
er mit seiner Familie einen Kuraufenthalt in
dem vornehmsten Bad Deutschlands , Heiligen¬
damm , genommen und zu diesem Zweck 3 000
Reichsmark von der Baugenossenschaft erhalten
habe. Er entschuldigt diese hohe Summe damit,
daß er in Heiligendamm habe großen Aufwand
machen „müssen ", denn „wer Heiligendamm
kennt, weiß, daß man nicht in Mühlheimer
Kleidung mit den hohen Herrschaften verkehren
kann". Außerdem habe er von den 3 000 RM.
auch Ausgaben für andere  Aufsichtsratsmitglie¬
der gehgbt . Er selbst habe , da er Temperenzler
und kein Flcischesser sei, persönlich keinen
Luxus (?) getrieben.

Außer diesen beiden hauptsächlich bisher in
dem „Devaheim "-Prozcß hervorgetretenen Ver-
trerern kirchlicher Kreise wird noch der Name des
Pfarrers D . Thiel  genannt , auf dessen Namen
sich im November 1930 drei Zahlungen über ins¬
gesamt 7 000 RM . mit dem Buchungsvermerk
.„ Provision Thiel " vorfinden . Und dahinter
taucht noch eine Reihe von Namen aus der
, I neren Mission " auf . Es kommt nämlich zur
Sprache , daß D . Cremer „Schwarze Fonds " zur
Perfügung hatte , aus denen er etwa 10 000 RM.
Ilnrerstützungen an Mitarbeiter der „ Inneren
Mission " gegeben, die Quittungen darüber aber
im Jahre 1930 vernichtet ( !) habe , ..Die Namen
Ler Empfänger möchte er nicht angeben!

Mag aus diesem Prozeß strafrechtlich letzten
Endes herauskommen , was will , jedenfalls ist er
!em Skandal ersten Ranges  für bestimmte
kirchliche Kreise. In diese dunklen Dinge muß
schonungslos hineingeleuchtet und der Augias¬
stall gründlich ausgemistet werden , soll die Ge-
samtkirche nicht unermeßlichen Schaden er¬
leiden.
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Italienisch « Stimme über den Führer.

In einem kurzen Neberblick über die letzte
Entwicklung in Deutschland nimmt im
„Popolo d'Jtalia " Farinata noch einmal
Stellung zum Nationalsozialismus unter
der Ueberschrift „ Neues Deutschland " . Der

.italienische Journalist schreibt u . a . :
„Von den Wahlen in Preußen bis zur

. Auflösung des Reichstags sind kaum zwei
Monate vergangen .und es ist vorauszusehen,
daß noch vor Ablauf eines weiteren Monats
das deutsche Volk eine neue , und zwar
„natürliche " Regierung haben wird . Der
Auflösungsprozeß der sozialdemokratischen
Herrschaft hat schon Brief und Siegel.
Deutschland , von seinem Nessus -Hemde be¬
freit , kehrt zu sich selbst zurück . Hitler be¬
deutet keinen „ Sprung ins Dunkle " . Er
ist das natürliche Ende eines nicht mehr un-
terdrückbaren natürlichen Entwicklungspro¬
zesses der Klärung . Es ist die historische und
menschliche , ethische und politische Wirklich¬
keit , die sich von künstlichen Fesseln befreit

§,und zum Licht zurückkehrt.
Deutschland , das sich selbst wiedergefunden

^ hat , wird auch seinen Weg wiederfinden . Es
.4 schreitet nicht zurück , es schreitet vorwärts.
2 Ein neues Deutschland, das die sich über-
i stürzenden Ereignisse für morgen ankündi-
- digen , ein Deutschland , das sich zu seinem
'- Gewissen und seiner Kraft , seiner Würde

und seiner Verantwortlichkeit zurückgefunden
hat , das seiner Rechte und Pflichten , seiner
nationalen und internationalen Funktionen

) sich bewußt ist , wird das Element des Frie-
'' dens und des Gleichgewichts in Europa sein

müssen und wird es sein ."

Uuclsn ^ uskt von ttillsi*
( Der „D a 'i l y ExPre  ß " läßt sich für seine Aus-
^ gäbe vom 7. Juni von seinem Berliner Korrespon-
' denken folgendes melden:
L »Ist Bayern  dazu ausersehen , die Zu-
z fluchtsstätte der Hitlergegnerischen Elemente in

Deutschland zu werden ? Die Entwicklung der
l letzten Zeit scheint in dieser Richtung zu ver¬

laufen.
1 Ich höre, daß zwei radikale Wochen¬

schriften  von der hitlerseindlichen Tendenz

Osi » IVIvinekris-k' i'orvü ^ dsl
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München , 10 . Juni . Der letzte Verneh¬
mungstag begann mit der Feststellung , daß
Herr Rosenfeld , der „ Held " des Vortags,
Plötzlich dringend nach Berlin verreist sei.
Es erhob sich niemand zum Zeichen der
Trauer.

Jrgendjemand hatte gestern in dem fürch¬
terlichen Gedränge vor dem Sitzungssaal
Herrn Abel „ angestoßen " . Um dessen wert¬
volle Person bei Gesundheit zu erhalten,
wurde jchm ein eigener Gang , der von
Polizei beschützt ist , zugewiesen . Wir hoffen,
daß er auf diese Weise das Ende des langen
Prozesses noch erleben wird.

Darauf schritt man zur Vernehmung Lu-
dendorffs , der langsam und gemessen den
Saal betrat . Für diejenigen , die ihn im
Jahre 1931 zuletzt gesehen , war er sehr , sehr
alt geworden . Er lehnte zunächst die christ¬
liche Eidesformel ab und bekundete dann,
daß Abel einmal , aber auf keinen Fall öfter
mit Graf Schwerin bei ihm war . Luden-
dorff selbst war natürlich nie bei dem An¬
geklagten in dessen Wohnung „ auf Besuch " .
An den Besuch eines italienischen Offiziers
konnte sich der General nicht erinnern . Abel
behauptete trotzdem , noch einmal allein bei
Ludendorff gewesen zu sein und schilderte
die Strümpfe , die der General angehabt
habe usw ., bis ihn der Vorsitzende unter¬
brach und Ludendorff trocken bemerkte:
„Ich glaube , daß diejenigen Herren , die bei
mir waren , einen größeren Eindruck von
dem Besuch hatten , als ich." Er blieb bei
seiner Erinnerung an einen einmaligen Be¬
such.

Die dann anschließende nochmalige (dritte)
Vernehmung des Untersuchungsrichters Roll
hatte die Klärung der Persönlichkeiten der
Familie Miglorati zum Ziel und brachte
eine endlose Debatte zwischen dem Vor¬
sitzenden und dem Verteidiger , der sich ge¬
rade auf das Unwesentliche besonders zu
verlegen pflegt . So verhandelte man län¬
gere Zeit über den Irrtum des Herrn
Verteidigers , daß Giuseppe die italienische
Uebersetzung des Namens Jacob sei , diese
rechthaberische Unbelehrbarkeit fand erst ein
Ende , als der Staatsanwalt sehr energisch
wurde.

Als dritter Zeuge erschien der frühere
Untersuchungsrichter Dr . Wintersberger , um
über dasselbe Thema zu berichten . Die Vor¬
untersuchung gegen Abel läuft ja bekannt¬
lich seit Anfang 1930!

Nach einer Pause wurde das Protokoll der
Vernehmung des Grafen Schwerin verlesen.
Diesem war der Angeklagte , der sich damals
als Sohn eines Admirals ausgab , von vorn¬

herein nicht geheuer . Er lernte Abel in
Königsberg kennen , nahm ihn auf dessen Er¬
suchen ein paar Tage mit auf sein Gut,
schob ihn aber dann alsbald wieder ab und
gab ihm dazu noch das Reisegeld nach Mün¬
chen . Schwerin ist ein Führer des ost-
Preußischen vaterländischen Kartells gewesen.
Er war einmal in München mit Abel bei
Ludendorff , von Miglorati hat er nichts ge¬
hört . An den Vorbereitungen des Putsches
war er nicht beteiligt . Er erzählte dem
Abel erst in München , daß er auch politische
Interessen habe . Einen Sitzungsbericht über
die angebliche Besprechung in der Schelling-
straße kann er seiner Erinnerung nach nicht
bekommen haben . . ,,

Der Verteidiger wollte Widersprüche im
Protokoll festgestellt haben ; verzichtete jedoch
auf Ladung des Grafen Schwerin zur Auf¬
klärung.

Es wurden sodann aus dem „ Völkischen
Beobachter " vom 6. Juli und 8 . Februar
1930 Artikel zur Meineidsanzeige verlesen,
hierauf die drei in den Jahren 1920 , 1927
und 1930 gegen Abel gefällten Urteile we¬
gen Betrug (k Monate Gefängms ),Münz-
verbrechcn (7 Monate Gefängnis ) und Be¬
leidigung (109 RM . Geldstrafe ). Zusam¬
men mit dem Betrugsdelikt war er wegen
Hochstapelei bestraft worden , jedoch, wie aus
der Verlesung hervorging , „seiner minder¬
wertigen Veranlagung wegen " mit Milde.
Er hatte einen Schneidermeister in raffinier¬
ter Weise um 14000 RM . geschädigt , trug
Offiziersuniform und Orden (E . K. l und
Johanniterkreuz ) und gab sich als Graf
Schweinitz aus.
Provokateure und Spitzel vor den Sitzungs¬

sälen!
Zum Schluß der Vormittagssitzung kam

prompt ein neuer Beweisantrag der Ver¬
teidigung : Ein Mann aus dem Zuschauer¬
raum habe sich zum Beweis erboten , daß
im Zuschauerraum selbst und vor dem
Sitzungssaal von angeblichen Nationalsozia¬
listen Aeußerungen gefallen seien wie : „ Die¬
sem System schwöre ich jeden Meineid !"
und „Wenn es sein muß , dann werde ich
zwischen 8— 9 Uhr alle die Eide widerrufen,
die ich zwischen 7 und 8 Uhr geschworen
habe " . Aus diesem Material wollte der
Verteidiger die Meineidsbereitschaft der Na¬
tionalsozialisten , also auch Adolf Hitlers,
ableiten , eine neuerliche Unverfrorenheit,der
das Gericht durch Ablehnung des Antrages
entgegentrat , da Aeußerungen im Zuschauer-
raum für die Verhandlung unerheblich und
unwesentlich sind . , , '

Vorbereitungen getroffen haben , um ihren Sitz
von Berlin nach München zu verlegen.

Zugleich erzählt mir ein jüdischer Bankier,
mit dem ich befreundet bin , daß eine große
Anzahl jüdischer Geschäftsleute,
die von der antisemitischen Tendenz der kom¬
menden Hitler -Herrschaft erschreckt sind, ihre
Wohnsitze und , wenn irgendwie möglich, ihre
geschäftlichen Hauptquartiere nach der bayerischen
Hauptstadt verlegen.

In Preußen und , den übrigen nördlichen und
mittleren Teilen Deutschlands ist die Macht
Hitlers von Tag zu Tag mehr wachsend."
Die Meldung des englischen Blattes ist wohl

so aufzufassen , daß die -jüdischen Staatsbürger zu¬
fällig deutscher Staatsangehörigkeit sich allmählich
an solchen Orten sammeln , wo sie glauben,
schnell und unauffällig über die
Grenze entwetzen zu können.

Min ksbsn ss js clsru!
Für 1932 hat Deutschland als Beitragskosten für

den Völkerbund 2 157 100 RM ., d. h. 152 500 RM.
mehr  als im Vorjahr zu bezahlen ! Dafür dürfen
wir auch das beruhigende Bewußtsein haben , daß
aus diesen Beitragssummen bereits die Stenotypi¬
stinnen in Genf ein bescheidenes Monatsgehalt
von 800 RM . erhalten , während im verarmten
Deutschland die Not und die Verzweiflung immer
weiter um sich greifen . Es geht doch nichts über
die Schafsgeduld des deutschen Volkes!

^nsnrösisokvn ^ utmsi »sek sn

Straßburg , 13 . Juni . In elsaß -lothringi-

schen Kreisen ist große Beunruhigung durch Zu-

sammenziehung starker Truppenmassen in der

Gegend von Bitsch , also an der Grenze zur Pfalz,

entstanden . Den beteiligten Soldaten ist erklärt
worden daß diese Manöver einen Monat lang
dauern würden . Die Aufregung im Lande ist so

stark geworden , daß auch ein hiesiges linksbürger-
liches Blatt , das der Partei Herriots nahesteht,

sich veranlaßt sieht , össentlich davon zu sprechen.
Es richtet an die Regierung die Frage , was es

mit dieser aussälligen Truppeuzusammenziehung
für eine Bewandtnis habe . Es gingen wilde Ge¬
rüchte von Wiederbesetzung des Rheinlandes oder
einem neuen Krieg um . Deshalb müsse man ossen

frage » , ob man in Paris in irgendeiner Weise

mit Gefahren von deutscher Seite rechne . Be¬
stehe z. B . die Gefahr einer Revolution in Deutsch¬

land , so daß man die Grenze abriegeln muß , oder
müsse man mit einem nationalsozialistischen Putsch

rechnen , der über die Grenze Wellen schlagen

könnte ? Das Blatt versichert , daß ihm Herriot
als Ches der Regierung Gewähr vor aggressiven

Maßnahmen biete , aber gerade die Bevölkerung im
Grenzland dürfe fragen , was diese eigenartigen
Vorsichtsmaßregeln aus sich hätten . Der Aussatz
schließt mit dem Satz : „ Man hüte sich vor der

Provokation , vor der von außen , aber auch vor
derjenigen im eigenen Land ."

küsksptisok^
NS .-Fraucnwarte neu!

Soeben ist die erste Nummer der mit Bild¬
material reich ausgestatteten , vielseitigen , partei¬
amtlich anerkannten NS . - Frauen - Warte er¬
schienen. Sie ist von allen Kreisen der national¬
sozialistischen Frauen mit Ungeduld erwartet
worden . Die Nachfragt ist sehr stark.

Belieferung:  Ortsgruppen bestellen unter
100 Stück bei ihrer Gau -Frauenschaftsleiterin,
von 100 Stück aufwärts bei der Abteilung Presse
der NS .-Frauenschaft (Deutscher Frauenorden)
München , Braunes Haus.

Einzelpersonen wenden sich wegen Einzelnum¬
mern an -ihre zuständige Ortsgruppe bzw. Be¬
zirks - oder Gau -Fraueuschastsleiterin.

Die Gau -Frauenschaftsleiterinnen und die über

100 Stück bestellenden Ortsgruppen , sowie die
Buchhandlungen rechnen nach jeder Nummer mit
der Abteilung Presse bei der Reichsleitung der
NS .-Frauenschaft (Deutscher Frauenorden ) Mün¬
chen, Braunes Haus , ab.

Werbeblocks mit Prämie sind bei den zuständi¬
gen Gau -Frauenschaftsleiterinnen und bei der
obigen Adresse anzufordern.

Aus aSSEs* WsSi
Stürzender Ast erschlägt ein Kind.

Hamburg , 13 . Juni . Auf dem Schulhof
der früheren Realschule Weidenstieg hatten
am Montag mittag Unterstützungsempfänger
Aufstellung genommen , um ihre Unter¬
stützung in Empfang zu nehmen . Ein durch¬
gesaufter starker Ast einer im angrenzenden
Hofe stehenden Akazie , der in den Schulhof
hineinragte , fiel plötzlich auf die wartende
Menge . Ein sieben Monate altes Kind,
das eine siebzigjährige Frau auf dem Arm
trug , wurde am Kopf getroffen und getötet.
Neun weitere Personen wurden verletzt und
mußten in ein Krankenhaus überführt wer¬
den , konnten jedoch zum größten Teil nach
kurzer ärztlicher Behandlung wieder ent¬
lassen werden.

Eigenartiger Erpressungsversuch.
Frankfurt a . M . In der Holzhausenstraße

wurde in einem Vorgarten ein Karton mit
einer Brieftaube sowie ein an einen Konsul
gerichteter Erpresserbrief gefunden , in dem
verlangt wurde , der Empfänger solle in
kürzester Frist die Taube fliegen lassen,
nachdem er ihr an jedes Bein einen Tau¬
sendmarkschein gebunden hätte . Die benach¬
richtigte Polizei ließ die Taube fliegen , die
durch zwei Polizeiflugzeuge verfolgt wurde.
Die Taube ging aber bald nieder und siel
in einen fremden Taubenschwarm ein . Die
weitere Verfolgung mußte zunächst ..ufge-
geben werden , doch ist die Taube in ihren
heimatlichen Schlag zurückgekehrt , und der
Absender benachrichtigte den Konsul , daß
er die Folgen der Anrufung der Polizei zu
tragen habe.

Schließlich gelang es doch, den Erpresser
zu verhaften . Es handelt sich um einen
68jährigen Mann , der angibt , daß er den
eigenartigen Erpressungsversuch unternom¬
men habe , um zu Geld zu kommen , da sein
Anwesen stark verschuldet sei.

Deutscher Missionar in der Mandschurei
ermordet.

München . Nach einer Meldung aus St.
Ottilien  ist der Propräfekt der Mission
Denkt in der Mandschurei , Pater Konrad
Rapp , in Tairyongtong von Räubern er¬
mordet worden . Der Missionar dürfte
nach Tairyongtong gereist sein zur Bestat¬
tung zweier dort stationierter Pater , die
kurz nacheinander an Typhus starben . Auf
dem Wege zur Station muß Pater Rapp
von den Räubern ermordet worden sein.
Der ermordete Missionar ging 1925 in die
ostasiatische Mission.

Spuren von Hans Bertram?
London , 13 . Juni . Einer Meldung der

„Exchange " aus Perth (Australien ) zufolge,
haben Eingeborene etwa 150 - km nord¬
westlich von Wyndham Spuren des deut¬
schen Fliegers Hans Bertram und seines
Begleiters gefunden . Sie entdeckten dort
Fußspuren von zwei weißen Männern und
fanden eine Zigarettendose mit den Buch¬
staben H . B ., auf der einige deutsche Worte
mit einem Nagel eingekratzt waren , sowie
ein Taschentuch . Die Behörden haben ver¬
anlaßt , daß sofort die Suche nach Bertram
und seinem Begleiter , die am 15 . Mai von
Koepang nach dem östlichen Teile von Timor
aufgestiegen waren , durch ein Flugzeug auf¬
genommen wird.

Abessiniens Exkaiser wieder gefangen.
Berlin , 14 . Juni . Der ehemalige abbessi-

nische Kaiser Lidj Dassu , der vor einer Woche
nach 17jähriger Gefangenschaft geflohen war,
ist nach einer Meldung aus Kairo von den
Truppen des Kaisers Haile Selassie wieder
gefangengenommen worden.

2wsi Lcklttsunglüeks
blonwegisvkvr ' Dsmplsn

gsslnsnrlvr
Kopenhagen , 13 . Juni . Der norwegische

Fracht - und Passagierdampfer „ Jelö " , ein
ganz neues Schiff von 1800 Tonnen , ist
auf der Fahrt von Hamburg nach Oslo mit
Passagieren und Stückgut an Bord bei diesi¬
gem Wetter vier Seemeilen südsüdost von
Grenaa gestrandet . Das Schiff lief sofort
voll Wasser . Auf einen Funkspruch hin be¬
gab sich der dänische Bergungsdampser
„Garm " zur Unglücksstelle.

Die Schiffbrüchigen werden heute die
Weiterreise nach Frederikshavn mit dem
Zug fortsetzen und dort an Bord des dä¬
nischen Passagierdampfers „M . G . Melchior"
genommen werden , der sie dann nach Oslo
bringen wird . Die Lage . des gestrandeten
Dampfers ist sehr .kritisch . , Weiterb Ber¬

gungsdampfer sind an die Strandungsstefte
gefahren , um die wertvolle Ladung an
Bord zu nehmen . Das Schiff steht in stän¬
digem Stückgut - und Passagierverkehr zwi-
scheu Hamburg und Oslo . Es wurde 192g
in Christiansand erbaut und hatte eine Be¬
satzung von 26 Mann.

^ngllseksn ^ isekrksmp -vn
gesunksn

London , 13 . Juni . In der Nacht zum
Montag stießen bei dichtem Nebel der nor¬
wegische Fischdampfer Barg und der eng¬
lische Fischdampfer ÄsvjcY in der Nähe der
Amrumbank zusamm «« . Der englische
Dampfer sank sofort . Die Mannschaft
konnte im letzten Augenblick von dem Nor¬
weger , der nur geringen Schaden erlitten
hatte , an Bord genommen werden.
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Geburten:  1 S . Josef Linden und
Frau Wilma , geb. Lütter . Viktoria -Allee
11. — 1 S . H. C. Waßmann und Frau
Hedwig , geb. Hunder . — 1 S . Willi
Lcffers und Frau Marianne , geb.
Schweers . — 1 T . Dr . E . A. Kivpen-
berg und Frau Annelise . geb. Brod¬
mann . — 1 S . Heinrich Brüggemann
und Frau Hanna , geb. Otten,

Verlobte:  Herta Heimle mit Her¬
mann Baars.

Verheiratete:  Bernhard Roer
und Frieda , geb. Bals . Osterholz . A. d.
Kämenade 21 c. — Adolf Ritterfeld mit
Gretchen, geb. Rackelbusch. — Rolf
Schwarze mit Lern, geb. Klepper . —
Walter Lindemann mit Hanna , geb.
Grimme.

Verstorbene:  Susanne Müller
geb. Burmeister . 68 I ., Herderstr . 94. —
Leonore Jacobson , Wachmannstr . 13. —
Johann Jacobs , 84 I .. Osterdeich 53.
— Heinrich Wiese. 80 I ., An der Aue
34. — Meta Kruse, 6 Mon ., Hasenbüren.
— Friedrich Bartels , 79 I .. Sebalds-
brücker Heerstr . 10. — Anna Stürcken
geb. Siems . 43 I . — Emma Panning,
geb. Franke , 60 I ., Am Panzenberq 8.
— Jda Pakig aeb. Wiechmann . — Carl
Lücke, 82 I ., Allarmstr . 1b . — Charl.
Neimann geb. Tackenbera . 63 I .. Wand¬
rahm 21. — Johann Fiege . 78 I . —
Dorn Müller geb. Franz . 69 I ., Bülow-
ftraße 13. — Heinrich Lüders , 61 I.

mcnhorst und der Firma Jute -Spinne¬
rei und Weberei Bremen in Bremen,
wonach die erstere ihr gesamtes Gesell¬
schaftsvermögen auf die Jute -Spinnere-
rei und Weberei Bremen in Bremen un¬
ter Ausschluß der Liquidation überträgt,
genehmigt worden . Die in der Gene¬
ralversammlung vom 27. Mai 1932 be¬
schlossene Erhöhung des Grundkapitals
um 400 000 RM . ist in Gemäßheit des
vorstehend erwähnten Berschmelzungs-
vertrages dadurch durchgeführt , daß den
Aktionären der Aktiengesellschaft Hansea¬
tische Jute -Spinnerei und Weberei in
Delmenhorst 800 auf den Inhaber lau¬
währen sind. Gleichzeitig ist der § 2
Absatz 1 des Gesellschaftsvertrages wie
folgt abgeändert : Das Grundkapital der
Gesellschaft beträgt 4100000 RM . und
zerfällt in 8200 Stammaktien , die nach
Wunsch der Aktionäre auf Namen oder
auf den Inhaber ausgestellt sind. Jede
Stammaktie ist 500 RM . groß . Ferner
sind in derselben Versammlung die Wei-
tcrgeltunq der duüH die Verordnung des
Reichspräsidenten vom 19. September
1931 außer Kraft gesetzten Bestimmun
gen über die Zusammensetzung und Be
stellnng des Aufsichtsrats sowie über die
Vergütung der Mitglieder des Aufsicht^
rats beschlossen worden.

..Seefahrt " Segelichisfs -Reedcrei Ge
scllschait mit beschränkter Haftung . Bre
men : Auf Grund Beschlusses der Gesell
schafterversammlung vom 1. Juni 1932
ist die Gesellschaft aufgelöst worden . Li
quidator ist der Prokurist Hermann
Meier in Bremen.

Ein Thema , das alle interessiert!

SIM » m
spricht

über die Staatsidee des Nationalsozialismus

heute
von 19 — 19V0 Uhr im Rundfunk . Wir ge¬
ben diese Rede durch unsere hervorragende
Funkanlage im Original um 19 und um 22 Uhrim
Live« Stadt Garte«
wieder.

Außerdem statt Donnerstag:

Heute
4Konr««tS«eASKapvtto

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Wilhelm
Hermann Heinrich Glosemeyer ist Ter¬
min zur Prüfung nachträglich angemel¬
deter Forderungen aus
den 28. Juni 1932, vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht , im Gerichtshause,
I . Obergeschoß, Zimmer Nr . 84, an¬
beraumt.
II . 6. 32. Geschäftsstelle des Amtsgerichts

MtMMlIMlMW

Der am 17 des Mt . abzuhaltende
Pserdemarkt findet auf dem Hohentors-
Platz statt . Der Auftrieb der Pferde hat
von 8—10 Uhr zu geschehen.

Der Bedarf an Pferdefutter der Poli¬
zeidirektion (Orpo ) für das Vieteljahr
Juli bis September 1932 und zwar:
17000 kg Hafer , 17 000 kg Heu und
14 000 kg Stroh , wird am Dienstag , den
21 . Juni 1932 in der Polizei -Unter¬
kunft Staderstraße vergeben.

Lieferungsbedingungen liegen im Zim¬
mer 213 der Polizei -Unterkunft Stader¬
straße zur Einsicht aus bzw. können dort
gegen Zahlung von 050 RM . bezogen
«erden . Verpslegungskommission

der Polizeidirektion (Orpo).
Fleischverdingung.

Die Lieferung des Bedarfs d. Truppen
und des Heereslazaretts des Standortes
Bremen an Fleisch- und Wurstwaren
für die Zeit vom 1. 6. 32 bis 31. 12.
32 soll in drei Losen vergeben werden.

Los 1 Rindfleisch,
Los 2 Hammelfleisch,
Los 3 Schweinefleisch, Wurst und

Speck.
Verdingungstermin ist Freitag . 24. 6.

32, vormittags 10 Uhr , im Zimmer der
Zahlmeisterverwaltung , Kaserne am Neu¬
stadtswall.

Bewerber wollen Angebote mit der
Aufschrift „Fleischverdingung " bis zum
angegebenen Zeitpunkt versiegelt ein¬
reichen. Zuschlagsfrist 7 Tage.

Die Bedingungen können bei obenbe-
clannter Dienststelle eingesehen werden
oder gegen Erstattung der Selbstkosten
In Höhe von 0.50 RM . sowie etwaiger
Portokosten bezogen werden . Ebenso find
die Angebotsvordrucke zum Preise von
0.20 RM . für das Stück erhältlich.

Bremen.  12 . 6. 32.
Die Küchenvcrwaltung 1. Bat . 16 J .-R.

Kleingärten.
Für die Neueinrichtung von Klein¬

gärten können Erwerbslose in beschränk¬
ter Anzahl noch ein Reichsdarlehn er¬
halten , wenn sie die bekannten Bedin¬
gungen anerkennen . Anmeldungen
müssen bis Dienstag mittag erfolgen
beim
11. 6. 32. Grundstücksverwaltunqsamt,

Schüsselkorb.

M «»». _^
(Nr . 49). In das Handelsregister ist

mgetragen:
Am 11. Juni 1932:

„Jute -Spinnerei und Weberei Bre¬
men, Bremen : In der Generalversamm¬
lung vom 27. Mai 1932 ist der Ver-
schmelzungsvertrag vom 18. April 1932
»wischen der Aktiengesellschaft Hanseati¬
sche Jute -Spinnerei und Weberei in Del-

Schmidt L Schäfer , Bremen : Conrad
August Friedrich Steinhoff ist am 30.
November 1930 verstorben und damit
als Gesellschafter ausgeschieden . Die Ge
sellschaft ist von den verbliebenen Gesell
schaftern C. C. L. Stolzenberg und E
H. L. Stolzenberg fortgesetzt worden . Am
I . Januar 1931 ist der Steinhauermei-
ster Heinrich Steinhoff in Bremen als
Gesellschafter eingetreten . Die Firma
bleibt unverändert.

Schierloh L Co., Bremen : Offene Han¬
delsgesellschaft. begonnen am 1. Ji
1932. Gesellschafter sind: die Ehefrau
des Kaufmanns Franz August Witt-
huhn , Elisabeth Henriette Karoline , geb
Schierloh . und der Kaufmann Heinrich
Schierloh , beide in Bremen , Geschäfts¬
zweig: Kaffee-Versand . Delmestraße 98.

Krauß L Hoycrmann . Bremen : Die
Prokura des Erich Otto Schulz ist er¬
loschen.

Gebr . Beewcn , Bremen : Der Kauf¬
mann Conrad Rudolf Wilhelm Nolte
nius in Bremen ist als Persönlich haf¬
tender Gesellschafter eingetreten.

Joh . Lange Sohns L Co.. Bre
men : Die Einlage der Kommanditistin
ist herabgesetzt worden.

A. W. Hartmann L Co., Bremen : Der
Kaufmann Enri Raymond Schoener in
Bremen hat das Geschält durch Vertrag
erworben und führt es seit dem 1. Juni
1932 unter Uebernahme der im Ver
zeichnis (8) d. A angeführten Aktiven,
sedoch unter Ausschluß der Passiven , un
ter unveränderter Firma fort.

Battermann L Tillery , Bremen : An¬
ton Georg Battermann ist am 7. Juli
1931 verstorben . An seiner Stelle ist
seine Witwe . Doris Elisa Sophia , geb.
Brandenburg , in Bremerhaven einge
treten , ohne die Gesellschaft vertreten zu
haben . Am 31. Dezember 1931 ist Frau
A. G . Battermann Witwe als Gesell
schafterin ausgeschieden. Die Gesellschaft
ist aufgelöst . Seitdem führt der Kauf¬
mann Rudolf Tillery in Bremen das
Geschäkt unter Uebernahme der Aktiven
und Passiven und unter unveränderter
Firma fort.

Amtsgericht Bremen.

In das Güterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 11. Juni 1932:
Die Eheleute:

1) Wirt Johann Heinrich Hermann
Denker und Gertrud Frieda Rosine,
geb. Kahl , Bornstraße 28,

2) Kaufmann Heinrich Julius Werner
Max Theodor Paul Ottensmeher Und
Wilhelmine Helene, geb. Finke , Roon-
straße 75,

haben Gütertrennung vereinbart.
Der Kaufmann Gustav Adolf Ludwig

Hanemann , Ansgarikirchhof 1, hat seiner
Ehefrau Elfe Sophie Luise, geb. Hum-
brock. Im krummen Arm 15, das Recht
der Schlüsselgewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Kieshandel Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung findet
am

28. Juni 1932, vormittags 10 Uhr,
vor dem Amtsgerichte , im Gerichtshause,
1. Obergeschoß. Zimmer Nr . 84 (Ein¬
gang Ostertorstraße ) eine Versammlung
der Gläubiger statt mit der Tagesord¬
nung : Erhebung einer Schadensersatz¬
klage.
10. 6.32. Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Tischlermeisters Heinrich
Krüger ist Termin zur Prüfung nach¬
träglich angemeldeter Forderungen auf

den 12. Juli 1932, vormittags 9 Uhr,
vor dem Amtsgericht , im Gerichtshause,
I . Obergeschoß, Zimmer Nr . 84, an¬
beraumt.
II . 6. 32. Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Zwangsversteigerungen.
Dienstag , den 14. Juni 1932.

vormittags 11 Uhr,
im Gerichtshause . Zimmer Nr . 171.

1) Münchenerstraße Nr . 48 von Wilh.
Dörr.

2) St . Magnusstraße Nr . 82 von Gebr.
Waigand.

3) St . Magnusstraße Nr . 84 von Gebr
Waigand,

4) Nordstraße Nr . 16 von E . Ph Melotte
Ehefrau,

5) Fleetrade Nr . 19 von D. Warnken
6) Woltmershauscrstraße Nr . 460 pp

von W. E . Pritsch,
7) Holzdamm Nr . 135 (Teil ) von H

Osterloh,
8) Neuer Damm Nr . 76 von H. L

Mahlstedt.
Amtsgericht Bremen.
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Die historischen Geschehnisse wurden rekon¬
struiert unter Verwendung der wichtigsten
Dokumente des deutschen Marinearchivs.

Dienstag , Mittwoch u.Donnerstag spricht
MothAv Weenev
ehem. Obermatrosedes Kreuzers „Emden"
und Mitkämpfer , über die interessanten
Erlebnisse und Kaperfahrten des
deutschen Kreuzers „ Emden"

Zeder Deutsche mutz diesen Film gesehen haben!
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llnter Leitung des bekannten Chefpiloten Ed¬
uard wurde vor zwei Jahren die Bremer Flieger¬
schule ins Leben gerufen , und zwar in Anleh¬
nung an die Untergruppe „Bremer Fliegerbund"
des Bremer Vereins für Luftfahrt . Das Haupt¬
gewicht wurde auf die Ausbildung im Motorflug
gelegt . Für diesen Zweck steht die Focke-Wulf-
Maschine vom Kiebitz-Typ , D 1617 „Kiewitt " zur
Verfügung . Mit diesem Flugzeug wurden bis
heute 3600 Schulflugzeuge erledigt . Selbstver¬
ständlich ist, daß die Flugschüler nach abgelegter
Flugprüfung als ausgesprochene Sportflieger gel¬
ten. Sie haben die Berechtigung , eine zweisitzige
Sportmaschine zu führen und dürfen , allerdings
außergewerbsmäßig , d. h. ohne jede Entschädi¬
gung einen Fluggast befördern . Die Kosten be¬
laufen sich für die Ausbildung einschließlich Ver¬
sicherung und Beitrag für den D. L. V. auf rund
600 RM . Die Selbstkosten für die Flugstunde
betragen somit etwa 36 RM . Bislang haben elf
Schüler ihre Pilotenprüfung bestanden . Für die
Zahl der Schüler reicht die eine Maschine nicht
mehr aus , so daß man an den Deutschen Luft¬
fahrtverband herangetreten ist, aus seinen Be¬
ständen ein zweites Flugzeug zur Verfügung zu
stellen. Dieser Forderung wird sich der D . L. V.
umso weniger verschließen können , als er von den
Prüflingen ja nicht unerhebliche Beiträge kassiert.
Mor kurzem wurde ein- von Fieseler erbautes Se¬
gelflugzeug , Typ „Kassel 20 ", der „Bremer Ro¬
land ", in Dienst gestellt. Der „Bremer Roland"
wird von der Focke-Wulf -Maschine in Schlepp ge¬
nommen und hat bereits Höhen von über 1000
Meter erreicht . Die 30 Mitglieder zählende Scgcl-
sliegergruppe betreibt mit anderen zum Teil
selbstgebauten Segelflugzeugen natürlich auch den
Gummibandstart . Zusammenfassend läßt sich
sagen, daß die Bremer Fliegerschule unter Ed-
zard auf dem Wege ist, eine führende Stellung
innerhalb der deutschen Sportsliegerei einzuneh¬
men.

KunMunk für * Me

Heute , 19 Uhr , spricht

Qi ' Sgor ' 8ti *ssssi'
auf der Deutschen Welle über : „Die Staatsidee
des Nationalsozialismus ". Rundfunk frei für die
NSDAP . Hören Sie den Sprecher des kommen¬
den Deutschlands , das mit dem Eingriss in den
Mundfunk bereits zur Machtübernahme schreitet.
Die Rundfunkrede Gregor Strassers wird heute
abend im Tivoli -Garten übertragen . Es konzer¬
tiert außerdem die NS .-Kapelle. 10 Uhr abends
Wiederholung der Rede aus Schallplatten.

!lsgiictie ssskilen sd Sremerksven H
! 2b18.tlinl»»cd lislgolsnä , sb1g.tue!»»cd lVaagsrooga!

zt is . - is . iuni Is!! 8.5Ü I!
'akrkarten u. ^ U8kunkt clurck die Vertret . des I§or66.

Es war eine Arbeitstagung im besten Sinne
des Wortes , zu der die Bremer Amtswalter der
NSBO . am Sonntag zum ersten Male zusammen¬
traten . Sie trug jenes nationalsozialistische Ge¬
präge , das unsere Veranstaltungen so völlig von
denen aller anderen Organisationen und Be¬
wegungen — soweit es heute überhaupt noch
außerhalb der NSDAP . etwas gibt , das man als
Bewegung bezeichnen könnte ! — abhebt . Keine
weitschweifigen und fruchtlosen Debatten kein
»geschäftsorduuugsmäßigcs " Geschwätz, keine nör¬
gelnde Kritik : Ein klares und nüchternes Um¬
reißen der Aufgaben , ein Appell an jenen Opfer¬
willen und jene Disziplin , die unsere Bewegung
groß gemacht haben , ein Heil dem Führer , der
die Pforten zum Deutschen Morgen aufgerissen
hat — und ernst und ruhig geht es wieder an
die Arbeit , getragen von der unbeirrbaren Ge¬
wißheit des kommenden Sieges.

Die Endlösung der schwersten und bedeutungs¬
vollsten Aufgabe fällt jetzt unseren Kameraden im
Betrieb zu : Die Gewinnung des letzten
deutschen Arbeiters.  Die bürgerlichen
Parteien sind zusammengehauen , restlos und end¬
gültig erledigt sind die zersprengten Haufen , die
sich jetzt in panischem Schrecken zusammendrängen
und nach einer rettenden Plattform .Umschau hal¬
ten , sie werden den Gang der deutschen Dinge
nicht mehr aufhalten , werden das Erwachen der
Nation nicht verhindern!
'Jetzt gilt es auch den letzten deutschen Arbeiter

für Deutschland zu gewinnen . Allüberall ist es
uns gelungen , breite Breschen in die marxistische
Front zu schlagen und weil wir an Deutschland
glauben und weil wir wissen, daß Alldeutschland
im Ausbruch ist, darum glauben und wissen wir
auch, daß , wie in jenen Tagen des August 1911,
Deutschlands ärmster Sohn sein getreuester sein
wird . Und dieser Glaube gibt uns die Kraft zum
letzten Kampf , in dem es gilt , Deutschlands besten
Söhnen wieder ein Vaterland zu geben!

-»

Die gut besuchte Amtswalter -Versammlung
wurde vom Leiter der NSBO -, Pg . Müller,
eröffnet , der die Versammelten — Amtswalter
der NSBO . und Sektionssührer der Partei —
begrüßte und eindringlich darauf hinwies , daß in
Bremen

noch ei» weit größeres Verständnis
für die NSBO . und ihre Arbeit aufgebracht
werden müsse. Pg . Müller schilderte dann den
Aufbau der NSBO . Er erinnerte daran , daß
jeder Parteigenosse durch Anordnung der Reichs¬
leitung verpflichtet sei, Mitglied der NSBO . zu
sein, soweit er Arbeitnehmer ist und daß in Zu¬
kunft scharf darauf geachtet werden würde , daß
diese Anordnung auch durchgeführt wird.

Der Aufbau der NSBO . unterscheidet sich von
dem der Partei darin , daß auch Sympathisierende
aufgenommen werden können und weiter darin,
daß die NSBO . den Blick nur auf die Arbeit¬
nehmer richtet , deren Erfassung und Organi¬
sierung ihre Arbeit gilt!

Bei den kommenden Reichstagswahlen muß es
gelingen , eine entscheidende Bresche  in
die marxistische Front zu schlagen. Voraussetzung
dafür ist der Ausbau der NSBO.

Dann nahm der Gauleiter der NSBO ., Pg.
Dieckermann,  Oldenburg , das Wort zu

einer eingehenden und fesselnden Darlegung der
Politischen Lage und der für die kommenden
Wochen zu erwartenden Ereignisse . Nach einer
Schilderung des deutschen Wirtschaftszerfalls wies
er darauf hin , daß die liberalen und marxistischen
Parteien seit Jahrzehnten 'im Arbeiter die Auf¬
fassung großgezogen hatten , daß da, wo er Geld
und Arbeit finde, auch sein Vaterland sei. Jetzt
vermöchten sie ihm beides nicht mehr zu geben.
Darum die große Erschütterung in den Reihen
des Marxismus und das Abbröckeln der roten
Front ! Die Gewerkschaften haben versagt , haben
weder dem Wirtschaftszerfall Einhalt geboten noch
die täglich fortschreitende Verelendung des deut¬
schen Arbeiters aufhalten können . Der Klassen-
kampf, den sie predigen , hat dem Arbeiter nicht
nur nichts genützt, er hat vielmehr zur Zer¬
setzung der Nation beigetragen und zur Herbei¬
führung jener Zustände , die wir heute haben . Im
Interesse der internationalen Finanzmächte wur¬
den Deutsche gegen Deutsche , ArbeitSr
gegen Arbeiter , ja , sogar Marxisten
gegen Marxisten gehetzt,  um jene Un¬
einigkeit zu schaffen, die den Parasiten der Völ¬
ker ihr dunkles Geschäft ermöglicht ! Wir wollen
die deutsche Arbeiterschaft zusammenschweißen
und sie in die Nation einfügen.

Die Macher der Revolution von 1918 haben
erklärt , daß von nun ab alle Staatsgewalt vom
Volk ausgehe und predigten Freiheit , Gleichheit
und Brüderlichkeit . Soweit sie ehrlich an das
glaubten , was sie lehrten , haben sie vergessen, daß
die Lehren und Parolen der französischen Revo¬
lution nicht für das deutsche Volk passen.

Jedes Volk hat seine eigenen Lebcnsgcsetze
und deren Vernachlässigung rächt sich immer . Wie
hat die Entwicklung all jenes Geschwätz von der
vom Volk ausgehenden Staatsgewalt , von Frei¬
heit , von Gleichheit , von Brüderlichkeit , von
Schönheit und Würde widerlegt!

Pg . Dieckermann legte dann die geschichtliche
Entstehung und Entwicklung des deutschen Arbei¬
ters dar . Schwere Schuld hat das Bürgertum
auf sich geladen , das in verächtlichem Dünkel und
Eigennutz den aufsteigenden Stand des deutschen
Arbeiters von sich stieß und einer undeutschen und
volksschädigenden Wirtschaftsauffassung huldigte.
Der Jude , der ewige Zersetzer jeden Volkstums,
nutzte geschickt die Fehler des Bürgertums aus,
hetzte den Arbeiter gegen das Bürgertum und das
Bürgertum gegen den Arbeiter.

Wir kämpfen für das Recht des Arbeiters , für
die Volksgemeinschaft und für eine Wirtschafts¬
auffassung , die dieser Volksgemeinschaft dient,
statt sie zu . zersetzen. Adolf Hitler wird kein
Jota von seinem Programm abgehen.

„Deutschland wird sozialistisch sein oder es wird
nicht sein!"

Der inzwischen eingetroffene Ortsgruppenführer,
Pg . Bernhard,  begrüßte die Versammelten,
dankte ihnen für die bis jetzt geleistete Arbeit
und betonte in eindringlichen Worten , daß es
nicht nur darauf ankomme , Mitglieder zu werben,
sondern dem von Not und Sorge gequälten deut¬
schen Arbeiter wieder Glaube und Vertrauen,
wieder Hoffnung und Zuversicht zu geben.

Dann sprach Pg . Heider (M . d. B .) über
die Gewerkschaften. In glänzender Weise ironi¬
sierte er das völlige Unvermögen der meisten Ge¬

werkschaftsführer , die Bedeutung dessen zu ver¬
stehen, was sich jetzt abspielt . Durch lächerliche
taktische Winkelzüge und Finessen , durch Berück¬
sichtigung der „Psyche" und dergleichen Hilflosig¬
keiten glaubt man das Rad der Geschichte zurück¬
drehen , das Strafgericht abwenden zu können ! Es
ist uns gelungen , die bürgerlichen Parteien zu
schlagen, dem Z e n t r u m s t u r m , der als un¬
erschütterlich galt , tiefe Risse beizubringen . Aber
wir wollen

das ganze Volk
gewinnen . Dazu gehört — und nicht in letzter
Linie — der deutsche Arbeiter!

Die Gewerkschaften haben ihre ursprüngliche
Aufgabe , die Belange des Arbeiters zu vertreten^
längst aufgegeben . Sie vertreten nur noch die Be¬
lange einer verkalkten Bonzokratie und haben sich
mit dem Geschick der SPD . auf Gedeih und Ver¬
derb — das letztere bleibt ihnen allerdings nur
noch! — verbunden ! Die Kampfkraft des Marxis¬
mus ist weitgehend geschwächt. Unsere Aufgabe
muß es sein, die Gewerkschaften wieder den Be¬
langen des deutschen Arbeiters dienstbar zu ma¬
chen und sie in die Volksgemeinschaft einzu¬
gliedern.

Pg . Pfeifer machte in kurzen Ausführungen auf!
das Bestreben der Systemparteien aufmerksam,
dem noch nicht 14 Tage im Amt befindlichen Ka-̂
binett von Papen die Schuld an den verworrenen
deutschen Verhältnissen zuzuschieben. Wir werden
das neue Kabinett nach seinen Taten beurteilen)
aber der Versuch der bislang herrschenden Par -:
teien , die verheerenden Folgen ihrer Mißwirt -t
schast von sich abzuwälzen , muß mit Entschieden,
heit zurückgewiesen werden.

In seinem Schlußwort dankte der Pg . Möllert
den Referenten , forderte zu eifrigster Mitarbeit
auf — besonders jene Parteigenossen , die noH
keine Amtswalter in der Parteiorganisation sind!
— und schloß mit einem Heil auf unseren obersten
Führer . Hg-,
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Der Seeschiffsverkehr für bremische Rechnung
war im Mai mit 684 142 NRT . (in der Ankunft)
um rund SO 000 NRT . oder 8 Prozent stärker als
im April , blieb jedoch um 104 000 NRT . oder
13 Prozent hinter dem Mai des vorigen Jahres
zurück. In den Monaten Januar bis Mai dieses
Jahren liefen insgesamt 3182 393 NRT . eirt
gegen 3 437 814 NRT . im gleichen Zeitraum des
Vorjahres . Der Verkehr ist somit um rund!
291000 NRT . oder 8 Prozent zurückgegangen
Im seewärtigen Güterverkehr der fünf wichtigsten
Weserhäfen trat im Mai nach der Erholung im
Vornionat wieder Verkehrsabnahme ein, die in er¬
ster Linie durch das Nachlassen der Getreidezu¬
fuhr verursacht wurde . Einfuhr und Ausfuhr be¬
trugen zusammen 366 100 t oder 17 100 t weniger

ZeKZWS AZZHNS

schon nach einmaligem Putzen mit der herrlich erfrischend
schmeckenden„Chlorodont-Zahnpaste", schreibt uns ein
Raucher. Tube bü Ps. und 80  Ps. Versuch überzeugt.
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Er hatte allerdings inzwischen etwas unternom¬
men . Eine ausgezeichnete Photographie des Drei-
Eichen-Hoss hatte er an seinen Vetter Hcllmer
Berghoff , einen bekannten Landschaftsmaler , ge¬
schickt und ihn dringend gebeten, nach der Photo¬
graphie ein Gemälde zu schaffen. Aber der Stro¬
mer hatte bisher noch nichts von sich hören lassen.

Plötzlich klirrten Schritte durch die Hausflur.
Es klopfte, und kurz danach trat der Briefträ¬

ger ein.
„Morgen miteinander !" grüßte der Postrat.
Dann packte er die Post aus.
Es waren verschiedene Briefe für Helga und

Sattler und auch zwei für Hans Berghoff.
Hans fühlte Anitas Auge auf sich ruhen , als

»r las.
Mit einem Male sah das Mädchen , wie Hans

ernster wurde.
Er hob den Blick zu den anderen und sagte:

„Nun hat das Idyll bald ein Ende . Nach der Hoch¬
zeit werde ich den Drei -Eichen-Hof, auf dem ich
so schöne Wochen verlebt habe, verlassen müssen.
Die Pflicht ruft ."

Anita erschrak. Das Herz krampfte sich zusam¬
men. Jetzt . . . jetzt war der Augenblick gekom¬
men, vor dem sie gebangt hatte : der Augenblick
des Scheidens.
l Aber auch die anderen machten bedauernde Ge-
kchter.
! „Das ist schade," sagte Helga. „Wir hatten uns
Zp wundervoll mit Ihnen verstanden, es war im¬

mer , als ob Sie für dauernd zu uns gehörten,
und nun kommt er doch einmal , der Tag , an dem
Sie Abschied von uns nehmen ."

„Ja . . . leider !" sagte Hans resigniert . „Glau¬
ben Sie mir , Helga , die Wochen . . . es sind ja
ein paar Monate , die ich hier zu Gaste weile . . .
sind unvergeßlich schön, so voll inniger Harmonie,
wie sie mir noch nie beschicken waren . Aber Sie
müssen mir erlauben , daß ich einmal wieder bei
Ihnen anklopfen darf ."

„Jederzeit ! Kommen Sie nach Wochen oder Mo¬
naten wieder , immer werden Sie uns auf dem
Drei -Eichen-Hof willkommen sein. Lassen Sie uns
nicht zu lange warten ."

„Ein Jahr wird vergehen , denn ich mutz eine
längere Reise antreten , übers große Wasser, nach
.Südamerika . Aber zum nächsten Erntefest bin ich
da - Mein Wort darauf ."

Anita hatte mit klopfendem Herzen alles gehört.
So sehr sie sich auch Mühe gab, unbefangen

dreinzuschauen , es wollte doch nicht recht gelingen.
„Uebers Jahr, " hatte er gesagt.
„Uebers Jahr « . . klang es in ihrem Herzen

wider , das jetzt wußte , daß es nicht mehr der
blonden , wilden Anita gehörte , sondern daß es
Hans , dem Maler zu eigen war.*

Der Abend war ernst und still.
Die Hochzeitsvorsreude wurde durch das Schei¬

den des lieben Gastes etwas gedämpft.
Anita und Eise halfen Helga jleißig bei der

Ausstattung . Sie saßen am großen Tisch, während
im Schmollwinkel am Fenster bei der kleinen
Lampe die Männer zu dreien einen Skat spielten,
bei dem Vater Christian immer ein wenig mo¬
gelte . Aber er tat das so drollig und auffällig,
daß die beiden anderen Männer immer beide
Augen zudrückten, denn trotz allen Mogelns ver¬
lor Vater Christian immer.

Natürlich blieb er immer alles schuldig bis zum
nächsten Male , und beim nächsten Male war das
Alte immer vergessen. So spielten sie in der denk¬
bar harmonischsten Weise Skat miteinander.

„Vater Christian, " sagte Hans leise, „haben Sie
denn schon das Hochzeitsgeschenk für das junge
Paar besorgt ?"

„Alles in Ordnung, " schmunzelte der Alte.
„Ganz was Nobles habe ich gebaut ."

„Was denn ?" fragte Hans mit gutgcspielter
Neugierde.

„Wird nicht verraten !" wehrte Vater Christian
ab. „Sie bringen 's fertig und erzählen Hermann,
daß ich eine . . wundcrseme Wiege gebaut habe."

„Ist gut ! Verraten Sie es nicht. Am Ende
können wir den Mand nicht halten"

Nun schlug sich der Gärtner auf den Mund.
„Ich bin ' n Kamel ! Ich Habs doch gesagt. Also

Mund halten , meine Herren !"
„Wir sind stumm wie Karpfen ."
Hans erhob sich. ,
„Schon aufhören ?" fragte Sattler.
„Habe im Dorfe noch was zu erledigen . Treffe

einen Bekannten , der mir was besorgt hat ."
„Wir gehen mit Ihnen - Ich trinke auch noch

ein Glas beim Schwanenwirt ."
„Abgemacht , kommen Sie mit ."
Die drei verabschiedeten sich und schritten abends

gegen die siebente Stunde dem Dorfe zu.
Als die drei Mädchen allein waren — die Frau,

die Braut und Mädchen — nahm Helga Anitas

Hand.
„Anita, " sagte sie warm , „mach ein froheres

Gesicht! Wir können das Leben nicht aushalten,
müssen es nehmen , wie es kommt . Finden oder
Ueberwindcn ! Ich glaube , daß dir das Glück noch
einmal so leuchten wird wie mir und Elfe . Ich
glaube es fest."

Anita seufzte auf . .
„Du meinst es so gut , Helga ! Ich . . . Ich

bin ja auch so töricht . Aber es tut doch so weh,
daß wieder ein Mensch von uns zieht, der in un¬
serem Kreise gelebt hat , als müsse er für immer
dazugehören . Das Scheiden ist immer so bitter ."

„Du hast ihn lieb ?"
Anita senkte den blonden Kopf bei Helgas güti¬

gen Worten.
„Hat er zu dir schon einmal gesprochen wie ein

Mann , der liebt ?"
Wir waren Kameraden , gute , ehrliche Kameraden.

„Nein, " sagte Anita leise. „Ich bin ja so töricht^
Nie ist er so gewesen, wie sonst die Männer sind.
Er hat nie ein Wort von Liebe gesprochen. Drum
lebt keine Hoffnung in mir . Ich denke, wenn ein
Mann liebt , dann , . . dann kann er nicht so
lange warten und warten . Dann nimmt er das
Mädel und küßt es, daß ihm Hören und Sehen
vergeht . Er hat . . . es nie getan . Er war gut
zu mir , herzlich, wie ein Bruder . . . aber nichts
mehr . Und drum ist alles Hoffen tot in mir«
Wer weiß , wer er eigentlich ist? Was wissen
wir von ihm ? Nichts , nichts , als daß er frei und
unabhängig , daß er vermögend ist."

„Er ist gewiß sehr reich," warf Elfe ein . „Er
braucht nicht zu rechnen."

Anitas Brust ging schwer.
„Ich wünschte, er wäre noch ärmer als ich! Ich

fühl ' s : Das Geld, seine Stellung , all das steht
zwischen mir und ihm ." ->

(Fortsetzung folgt .)
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kßovk kein ttsusksltsplsn
tks im April . Abgefallen ist jedoch nur die Ein¬
fuhr , und zwar von 270 800 t auf 245 700 t oder
um 9 Prozent . Die Ausfuhr war dagegen mit
120 400 t um 8000 t oder 7 Prozent größer . Im
Vergleich zum Mai vorigen Jahrens wurden
23 200 t weniger eingeführt und 51700 t weniger
ausgeführt . — Bei Gegenüberstellung der Monate
Januar —Mai 1932 und 1931 ergibt sich ein Ein¬
fuhrrückgang von 1 290 800 t auf 1249100 t oder
um 3 Prozent . Wesentlich schärfer war der Aus-
fall in der Ausfuhr , die mit 629 900 t 163 200 t
oder 21 Prozent einbüßte . Für beide Richtungen
zusammen stellt sich der Verkehrsverlust auf
K04 900 t oder auf 9,8 Prozent.

Hausfrauen ! Achtet auf den Aufruf des Aus-
schusses für erwerbslose Jugendliche betr . Möbel-
und Hausratssammlung . Diese Sammlung be¬
ginnt am Montag , den 27. Juni , im Schwach-
hauser Viertel . Die Reichswehr stellt Fuhrwerke
zur Verfügung.

Eine Fahrt ins Musterländle Schwaben werden
tnorgen die Besucher der Kulturfilmbühne Union
machen können . Es ist dies die letzte Veranstal¬
tung der Spielzeit . Allweil wir jetzt auf das „Rei¬
sen" eingestellt sind, dürfte der Film besonders
das reisende Publikum interessieren . Wie es bei
Familie Vogel zu Hause zugeht , zeigt ein Kurz¬
film im Vorprogramm . (Näheres siehe Anzeige .)

Hanseatischer Siedlungsverein sür Bremen und
Nmgecnd e. V. Mittwoch , den 15. ds . Mts ., 8,30
Uhr , Mitglieder - und Werbeversammlung bei
Lührs , Katharinenftraße , Vortrag über Bau - und
Siedlunqswesen . Aussprache und Aufnahme neuer
Mitglieder

Zeugen gesucht. Am 10. Juni , morgens 6.20
Uhr , wurde in der Findorffstraße eine Zeitungs¬
austrägerin von einem Radfahrer angefahren und
erlitt eine klaffende Wunde am Hinterkopf . Die
Verletzte fand Aufnahme in der Diakonissenan-
stalt . Hier ist sie inzwischen infolge ihrer Ver¬
letzung verstorben . Zeugen , die den Unfall ge¬
sehen haben , werden gebeten , sich an einer Polizei¬
wache oder beim Unfalldezernat im Polizeihaus,
Zimmer 405, zu melden . — Am 11. Juni , abends
19.30 Uhr , wurde eine Frau an der Haltestelle
Schauspielhaus Leim Verlassen einer haltenden
Straßenbahn der Linie 2 von einem Radfahrer an¬
gefahren und verletzt. Der Radfahrer ist uner¬
kannt entkommen . Zeugen , die den Unfall gesehen
haben oder Angaben über den Radfahrer machen
können , werden gebeten , sich an einer Polizei¬
wache oder beim Unfalldezernat im Polizeihaus,
Zimmer 405, zu melden.

Unfälle : Vor dem tzauptbahnhof wurde ein Mu¬
siklehrer von einem Personenkraftwagen angefah¬
ren , zu Boden geworfen und etwa 10 Meter mit-
geschleift. Der Verletzte wurde in besinnungslosem
Zustande in die Gr . Krankenanstalt eingeliefert . —
Ein angetrunkener Kraftwagenführer fuhr mit
einem Personenkraftwagen in der Contrescarpe
einen Radfahrer beim Ueberholen an . Der Rad¬
fahrer erlitt Verletzungen am Knie und mußte
mittels Kraftwagens in seine Wohnung geschafft
werden . — Eine Gehirnerschütterung zog sich eine
Schülerin zu, die auf der Straßenkreuzung Kno¬
chenhauerstraße — Sögestraße — Schüsselkorb von
einem Radfahrer angefahren wurde . — Bei einem
Zusammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen
und einem Milchfuhrwerk in der Calvinstraße
wurde ein 4jähriges Kind , das auf dem Milch¬
wagen saß, vom Wagen geschleudert und an der
Lippe verletzt. — In der Seewenjestraße fiel ein
Schüler von seinem Fahrrade in eine auf einer
Schiebkarre liegende Senfe und erlitt tiefe Schnitt¬
wunden am rechten Unterschenkel. — Ein Rad¬
fahrer stürzte in der Nordstraße infolge Gabel¬
bruchs mit seinem Fahrrade und zog sich Ver¬
letzungen im Gesicht zu.

Bayreuther Bund.
Die Bundesversammlung des Bayreuther Bun¬

des der deutschen Jugend e. V., fand Pfingsten
in Karlsruhe statt , war sehr gut besucht von
Vertretern der Ortsgruppen aus dem Reich und
nahm einen erhebenden Verlauf . Einstimmig
wurde zum Bundesvorsitzenden Herr Christian Lo¬
ren ; , Bankdirektor a . D. in Karlsruhe erwählt.
Ferner wurde beschlossen, den Bund in Zukunft:

Der Senat hat zur kommenden Sitzung der
Bürgerschaft am Freitag folgenden Bericht der
Finanzdeputation betreffs der Regelung des
Haushaltsplanes zugehen lassen:

„Die Ungewißheit über die Höhe der im Rech¬
nungsjahr 1932 zu erwartenden Einnahmen , ins¬
besondere über die Hohe des Anteils an den
Reichsübcrweijungssteuern , sowie ere Ungewißheit
über den Umfang der seitens des Reiches den Ge¬
meinden zu gewährenden Erleichterung der Wohl¬
fahrtslasten , gegebenenfalls durch ein-: Zusammen¬
fassung der Arbeitslosen -, Krisen - und Wohlsahrts-
erwcrbslosenunterstützung , macht es der Finanz-
deputation zur Zeit unmöglich , der Bürgerschaft
einen Haushaltsplan zur Feststellung vorzulegen.
Die Finanzdeputation hat daher gemäß § 62 Abs.
2 der Verfassung beschlossen, den Verwaltungsbe¬
hörden die Mittel zur Verfügung zu stellen, die
zur Erfüllung rechtlich begründeter Lcrpflichtun-
gcu des Staates , zur Erhaltung bestehender Ein¬
richtungen und zur Fortführung einer geordneten
Verwaltung erforderlich sind."

*

Aus dem Bericht der Finanzdeputation spricht
die ganze Verworrenheit unserer sinauzpoliiifchen
Lage , die vor allem durch die Haltung des Rei¬
ches, die seinerseits noch völlig offen ist, bedingt ist.
Ehe wir im Reich nicht geordnete politische Ver¬
hältnisse durch die Machtübernahme des Reiches
durch die NSDAP . erhalten , wird auch für Bre¬
men keine Besserung der Lage eintreten.

Auch der Ausschuß für Arbeitsbeschaffung wird
Freitag wieder zu Worte kommen. Aeußerst wich¬
tig ist die Mitteilung des Senates betreffs der
Aenderung des 8 13 des Beamtenruhestandsge¬
setzes. Weiterhin werden Schulfragen und llnter-
haltungsverpflichtungen die Bürgerschaft beschäfti¬
gen. Besonders gespannt aber wird man auf die
Abstimmung über den Dringlichkeitsantrag der
NSDAP . zur Auflösung der Bürgerschaft sein
dürfen.

Mitteilung des Senats
Aenderung des 8 13 des Beamtenruhestands¬

gesetzes, Aussührungsanweisung zu 8 13 des Be-

„Bayreuther Bund e. V." zu nennen . Dadurch
wird an den Zielen des Bundes nichts geändert;
die Aufgabe des Bundes , die deutsche Jugend
für den Bayreuther Gedanken der Regeneration
des deutschen Volkes zu begeistern , wird nur noch
unterstrichen , wenn jung und alt sich zu gemein¬
samer Arbeit zusammenfinden . Der äußere Rah¬
men war ein glänzender und festlicher. Ein
großes Festkonzert , eine hervorragende Rienzi-
Aufführung im Opernhaus und eine weihevolle
Morgenfeier , die Werke von Richard und Sieg¬
fried Wagner zur Aufführung brachte , vereinigte
die Bundesmitglieder mit namhaften Vertretern
von Kunst und Wissenschaft der Stadt Karlsruhe,
unter gleichzeitiger Teilnahme von Frau Winifred
Wagner mit ihren Kindern . Sämtliche Veran¬
staltungen standen auf hervorragender künstleri¬
scher Höhe. Die erhebende Tagung klang aus in
dem Gelöbnis , mitzuarbeiten an der Befreiung
des deutschen Volkes aus innerer und äußerer
Not , an der Erneuerung des deutschen Wesens,
der Auferstehung des deutschen Geistes und der
deutschen Kunst , getragen von der Hoffnung , wie
sie Friedrich Lienhardt so schön ausspricht:

Hoffet , daß Deutschland gesunde von seinem
tiefen Fall.

Jetzt sind wir Amfortas , der wunde — einst
aber Parzival.

Dann brausen in edelster Sitte die Chöre der
Ritter im Saal

Und in der Deutschen Mitte glüht wieder der
heilige Gral . R.

HllS ÜSI * UmgSgENÜ

Oen Vuiksnstnsik in Vsgessek
Hinein in die NSBO.

In jüdischer Manier versuchen die Gewerk¬
schaftsbonzen der SPD ., denen die Streikparole
der NSBO . unangenehm ist, die Werftarbeiter

amtenruhestandsgesetzes . Durch Beschluß vom
29. Januar 1932 hat die Bürgerschaft den Senat
ersucht zu prüfen , ob nicht die Altersgrenze des
8 13 des Beamtenruhestandsgesetzes auf das
63. Lebensjahr herabgesetzt werden müsse. Die
angestellten Ermittlungen haben ergeben , daß bei
Durchführung dieses Beschlusses zum 30. Septem¬
ber 1932 130 Beamte in den Ruhestand versetzt
werden müßten . An diese Beamten würden un¬
ter Berücksichtigung einer zwanzigprozentigen
Kürzung auf Grund der Gehaltskürzungsvor¬
schriften Ruhegehälter in Höhe von 571 718 RM.
zu zahlen sein. Da die Stellen der in den Ruhe¬
stand versetzten Beamten nicht entbehrlich sind,
würde eine Wiederbesetzung erfolgen müssen mit
einem Kostenaufwand vort 522 779 RM . Die Ge-
samtaufwendungcn , die durch die Pensionierung
der 63jährigen Beamten entstehen würden , belau¬
fen sich also auf 1094 497 RM . Demgegenüber
steht die Ersparnis an den Gehaltsbeträgen , die
den pensionierten Beamten bisher zugestanden
haben , mit insgesamt 737 443 RM . Das Ender¬
gebnis ist also, daß die Durchführung des Bür¬
gerschaftsbeschlusses einen Kostenaufwand von
357 054 RM . erfordern würde . Es ist aus finan¬
ziellen Gründen unmöglich , diese Summe , die all¬
jährlich wiederkehren würde , aufzubringen , so
daß von der Durchführung des Beschlusses abge¬
sehen werden muß . Die gleichen finanziellen
Gründe haben seinerzeit den Senat veranlaßt , die
Ausführungsanweisung zu 8 13 des Beamtenruhe¬
standsgesetzes zu erlassen , deren Aushebung von der
Bürgerschaft durch Beschluß vom 23. Oktober
1931 gefordert worden ist. Die Finanzlage des

-Staates hat sich inzwischen weiter verschärft . Es
liegt auf der Hand , daß durch die Pensionierung
arbeitsfähiger Beamter der Pensionsfonds eine.
Belastung erfahren würde , deren Höhe allerdings
schwer zu schätzen ist, die aber nicht vertreten
werden kann , da jede nicht unbedingt notwendige
Ausgäbe vermieden werden mutz. Der Senat
steht sich daher zurzeit nicht in der Lage , die
Ausführungsanweisung zu 8 13 des Beamtenruhe¬
standsgesetzes rückgängig zu machen.

zu belügen.  Wir müssen noch einmal grund¬
sätzlich feststellen: Der Lohnraub auf dem Bremer
Vulkan steht im krassesten Widerspruch zu dem
wichtigsten Grundgedanken des NSDAP .-Pro-
gramms : Allgemeinnutz geht vor Ei¬
gennutz.  Es steht fest, daß das allgemeine
Existenzminimum schlechthin nicht dem Vulkan¬
arbeiter zugestanden worden ist, vielmehr ein wei¬
terer Lohnabbau organisiert werden soll.

Wenn wir Nationalsozialisten in unseren Be¬
triebszellen mitstreiken , so treiben wir nicht
Agitation , wie zum Beispiel die KPD ., die nur
schreit, den Arbeiter in den Streik hetzt und ihm
keine Arbeit garantiert , sondern in dem vollen
Bewußtsein , daß hier ein völlig berechtigter
Streik vorliegt , den die schaffende Arbei¬
terschaft mit letzter Konsequenz ge¬
schlossen durchführen muß.  Die SPD -,
die die Notverordnungen Brünings und mit ihnen
den Lohnabbau  des schaffenden Volkes ge¬
schluckt hat , hat am allerwenigsten
Recht,  heute nach Streik zu schreien. Sie
will  ja gar nicht, daß geholfen wird , da sie ja
von der Unzufriedenheit des schaffenden Volkes
leben will . Wir werden weiterkämpfen , trotz
Terror und Verleumdung , Arbeiter er¬
wacht ! Stellt Euch geschlossen in
die Front der NSBO.

Zurück zur Allgemeinen Wehrpflicht!
Wildeshausen , 17. Juni . Anläßlich des 52.

Oldenburger Landeskriegerfestes wurde hier die
allgemeine Wehrpflicht und der Widerruf der
Kriegsschuldlüge gefordert.

Die NS .-Front wächst
Ritterhude . Letzthin fand beim Gastwirt Beh-

rens in Ritterhude ein öffentlicher Sprechabend
statt , der , obwohl er in der marxistischen „ Hoch¬
burg " abgehalten wurde , gut besucht war . Pg.

öegener,  Bremen , verstand es meisterhaft
das SPD .-Bonzentum sowie Judentum im richti.
gen Licht zu zeigen und erntete nach seinen Aus.
führungen reichen Beifall . Es wurde beschlosst,:
Pg . Wegener zu einer der kommenden Reichs-,
tagswahlversammlungen nochmals nach RiNnhuüs
zu bitten.

Wss bringt Lpont?
Bremer Sportler erfolgreich in lcichtathlctifchen

Meisterschaften.
Am Sonntag wurden auf der V. f. B .-Kampf.

bahn in Donnersschwee die Leichtathletischen Mei.
sterschaften des Weser-Jadebezirkes ausgetragcm
Die Bremer Sportler konnten in harten Konkur¬
renzen mit dem Oldenburger Sportklirb und Fri.
sia-Wilhelmshaven zahlreiche erste Plätze erkämp¬
fen. So wurde der 10 000-Meterlauf eine sichere
Angelegenheit für Sonnemann - Polizei - Unterwe.
ser in 38,8 Min . Die 4mal1500 -Meter -Staffel hol¬
ten die Bremer Sportfreunde in 18,45 Min ., des-
gleichen die 4mal400 -Metar -Staffel vor der Poli¬
zei-Bremen (3.42 Min .) in 3.38 Min . In den
Damen -Konkurrenzen dominierte Frl . Selmp
Grieme , Bremer Sportfreunde.

Bremer Baumwoll -Bericht . Die Tendenz war
behauptet und die Notierungen sür Rohwolle waren
unverändert . Das Kammzuggeschäft verlief infolge
vermehrter Nachfrage etwas lebhafter . Die mei¬
sten Aufträge scheiterten jedoch an unzureichenden
Geboten , so daß die Umsätze beschränkt blieben.
Der Absatz in gewaschenen Wollen , in Austral
scoured und Cap snow white war bei unveränder¬
ten Preisen besser als in der Vorwoche . Kämm-
linge erfreuten sich zunehmender Nachfrage und
der Börsenverkaus verlief fest. Die gute Anzahl
in reinen Großbred Kämmlmgen regte die Kauf¬
lust an das Angebot verkaufte sich bei guter
Konkurrenz zu festen Preisen . Marinas wurden
gleichfalls stärker gefragt.

Bremer Schweinemarkt . Auftrieb : 1328 Stück,
Davon dem Markt direkt zugeführt : 1050 Stück
Wegen geringen Auftriebs ist von einer Notierung
Abstand genommen worden.

Bremer Getreide -Bericht . Weizen : Manitoba ^
5.35, Barusso (80 Kilogramm ) 5.05. Gerste:
Russen 9.05 verzollt , La Plata 9.— verzollt,
Donau 8.95 verzollt . Hafer : Pomm . Weißhafe,
(51,3 Kilogramm ) 9.45. Mais : La Plata 7.55
verzollt . Donau Galfox 7.15 verzollt . Tendenz
stetig!

Kunüiunk

Dienstag , 14. Juni . 16 Das Museum des Kin
des . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Schule de,
Landwirtschaft . 17.55 Das bunte Programm,
18.30 Handel und Verkehr in Siam . 18.55
Frankfurter Abendbörse . 19 Aktueller Dienst . 19.15
Wetterdienst . 19.20 Arturo Toscanini dirigiert!
19.35 Heimatabend Ostpreußen . 20.35 Heinrich
Sohnrey . 21.10 Urwiener Lieder . 21.40 Eine
halbe Stunde Ernst Krenek. 22.10 Nachrichten¬
dienst . 22.30 Enipfang der Männerchöre aus Sas
Franzisko . 23 Spät -Konzert.

Mittwoch , 15. Juni . 5.45 Landwirtschaftsmel¬
dungen . 6 Morgengymnastik . 6.15 Wetterdienst.
6.20 Morgenmusik . 7 Zeitangabe . 7-10 Brun¬
nen -Konzert . 8.15 Juristischer Hausfrauenfunk
40.10 Besuch auf einem Elbfloß . 10.50 Nachrich¬
tendienst . 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe.
13 Börfenfunk . 13.10 Wetterdienst , Kriminalmel-
düngen . 13.15 Schallplattenkonzert . 14 Nach¬
richtendienst . 14.10 Heinrich Schlusnus singt
Opern -Arien . 15 Börfenfunk . 15.40 Schiffahrts¬
funk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : . W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur nül

Quellenangabe gestattet . '
Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.
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Heinrich Heine als Prophet des jüdischen Weltkönigstums — Wie er Karl Marx unterstützte

Die Indifferenz Heinrich Heines gegenüber der
Religion ging bisweilen bis zum Sarkasmus gegen
die angesehensten Religionen , während die Indif¬
ferenz in nationalen Fragen ihn nicht hinderte,
heftige Schmähungen gegen ' Deutschland , sein Ge¬
burtsland , auszustoßen . Plötzlich erscheint nun
dieser , jener zwei am tiefsten im Herzen der Men¬
schen verankerten Gefühle bare Literat als ein bis
zum glühendsten und aktivsten Eifer von beiden
Beseelter.

Diese Enthüllung erhellt aus einer , „Salluste"
gezeichneten Studie über „die geheimen Ursprünge
des Bolschewismus " der „Revue de Paris ". Alle
Welt weiß , daß im Laufe der Jahrhunderte und
seit seinem Untertauchen in der ganzen Welt,
Israel hartnäckig die Hoffnung auf das Erschei¬
nen eines Messias und zwar eines anderen als
Jesus genährt hat , der ihm die Souveränität über
alle Völker der Erde sichern würde.

Die im Talmudstudium hypnotisierte und den
Glauben an dieses Versprechen Jehovahs in sich
nährende Rabbinerschast Rußlands zeigt uns ein
Bild dieses Königsreiches Israels . Nun kam eine
aus zum größten Teil aus rabbinischen Familien
stammenden Männern zusammengesetzte Gruppe
auf den Einfall , eine neue Interpretation dieses
Versprechens zu versuchen.

Nicht ein humaner Messias , sagt die „Revue de
Paris ", sollte kommen , sondern ein von Schlach¬
ten blutender , der unter den Rädern seines
Kriegswagens die Nationen , die die Absicht hät¬
ten , dem Israel versprochenen Universalreich , das
mit Ruten von Stahl diejenigen regieren ' würde,
die sich unterworfen hätten (siehe Sowjetrußland.
Anm . d. Vers .) , unterwerfen würde . Einzig und
allein das jüdische, seiner völkischen Ueberlegenheit
bewußt gewordene Volk und nicht etwa irgend
einer seiner Söhne , sollte bestimmt sein, die Welt
zu besiegen und es unter das Joch der erwählten
Rasse zu beugen.

Die Gruppe von Jsraeliten , welche die Ver¬
sion des von Gott selbst entsprossenen und in den
heiligen Büchern Israels enthaltenen Versprechens
eines Welt -Königtums , übernahm , gründete den
geheimen „Union der Juden für Zivilisation und
Wissenschaft" genannten Bund.

Einer der begeisterten Adepten dieses Bundes,
belehrt uns „ Salluste ", war Heinrich Heine.

Er schloß, 23 Jahre alt , sich ihm an am 4. Au¬
gust 1822. Und wenn er 1831 aus Deutschland
vertrieben wurde , so geschah es wegen einer gan¬
zen Serie demagogischer und antichristlicher Auf¬
sätze, die er in den politischen „Münchener An¬
nalen " veröffentlicht hatte.

Nach Frankreich geflüchtet , schloß er sich dem
Saint -Simonismus an . Von sozialistischem Ei¬
fer verzehrt , sagt Salluste , brauchte nur irgendein
revolutionärer Klub oder ein fortschrittliches
Journal gegründet zu werden , um Heine zu ver¬
anlassen , herzueilen , zu sehen, zu hören und zu
raten bis zu den extremsten Kühnheiten , den de¬
struktivsten Tendenzen verstoßend.

Aber der Besuch der revolutionären franzö-
ischen Komitees genügte ihm nicht.
Er empfing herzlichst die fremden Agitatoren,

die in Masten « ach Paris eilten;
er gab ihnen in Fülle Ermutigungen und nütz¬
liche Empfehlungen . Er liebte es zu sagen : „Ich
streichle mein Rotwild ." Die genannte jüdische
Union empfahl ihm 1844 einen , der ihm volle Be¬
friedigung gewähren sollte. Es war Karl Marx.
Es wurde H. nicht schwer, ihn in die von Arnold
Rüge , damals Haupt Jungdeutschlands , eine der
Sektionen des jungen Europas , welche Mazzini
unter Mitwirkung des Carbonarismus und der
Freimaurerei gebildet hatte , begründeten franzö¬
sisch-deutschen Annalen einzuführen.
Die Empfehlung des neumessianischen Poeten sagt
Salluste , öffnete Karl Marx weit die Pforten der

französisch-deutschen Annalen.
Schon acht Tage nach seiner Vorstellung fand er
sich der Direktion der Revue assoziert und begann,
zuerst vorsichtig, dkknn energischer, seinen Feldzug
der „ Gazette Rhenane ". Die Aneignung seiner
Ideen durch das Publikum , das sie las , rechtfer¬
tigte seine geheimen Inspirationen.

Die Geheimkomitees , die die Revue Rüges ver-
breiteteten , waren zum größten Teil aus Arbei¬
tern gebildet ; sie begeisterten sich leicht und blind¬
lings an seinen ökonomischen, für sie so neuen
Doktrinen und akzeptierten die famose „Theorie
des wahren Wertes ", Zerstörerin jeden sozialen
Friedens . Arglistig , ohne Lärm wurden die An-
nales franco — allemandes kommunistisch und
bildeten Kommunisten heran.

Das Pikante dabei ist, daß es Marx gelang,
Rüge und die anderen , von Heine eingeführten
Messianisten aus der Redaktion zu vertreiben und
durch diese Revue leicht die Führung der revolu¬
tionären Komitees in Deutschland zu übernehmen.
Das war zu jener Zeit , als die Internationale
fast in ganz Europa mit einer fast übernatürlichen
Schnelligkeit gegründet wurde.

Aus Frankreich auf die Bitte der preußischen
Regierung ausgewiesen , flüchtete er nach London.
Aber bereits 1848 findet man ihn wieder in Pa¬
ris im Augenblick der Junitage . Man stellte fest,
daß er an den Geheimversammlungen des Gene¬
ralquartiers der Insurgenten die zu Paris die
Kommune begründen wollten , teilgenommen hatte.

Vor ein Kriegsgericht gezogen, riskierte er, fü-

sieliert oder wenigstens deportiert zu werden.
Heine intervenierte und garantierte für seine
Unschuld. Wer hätte geahnt , daß der elegante , in
der besten Pariser Gesellschaft angesehene Dichter
und elegante Dandy und Lebemann zu gleicher
Zeit geheimer Komplize einer furchtbaren ökono¬
mischen und sozialen Ketzerei war , die Hunderte
von Jahren alten , talmudischen Spekulationen
entsprossen war und dazu bestimmt , durch die Mit¬
arbeit der geschickt mißbrauchten Arbeiter der
ganzen Welt , die Weltherrschaft in die Hände eini¬
ger geschickt als Befreier der Handarbeiter ver¬
kleideten Adepten zu spielen. Es gelang Marx,

nach kurzer Inhaftierung mit falschen, zweifellos
ihm durch Heine zugestellten Pässen versehen, nach
England zu entweichen.

Dort konnte er sein gewichtiges Evangelium
„Kapital und Arbeit " ausarbeiten . Dieses setzte
den französischen sozialistischen Ideen eines St.
Simon , Fourier , Proudhon die immerhin von
einem patriotischen Gefühl erfüllt waren , seine
Auffassung eine wilden , internationalen Sozialis¬
mus entgegen , der nur auf den Ruin der Nationen
hinzielt im Hinblick auf die Verwirklichung eines
alten , messianischen Traumes . Discite monitil
Lernt ! Ihr seid gewarnt!

vsn neue irsiekspi 'vssseksl
Sein Stammbuch : Von Jakob Lö« und Jtzig Jettchen über den Kaiser von Brasilien

bis Henny Porten.

Am 3. Juni übergab der bisherige Leiter der
Presseabteilung der Reichsregierung Ministerial¬
direktor Dr . Walther Zechlin sein Amt an den
bisherigen Dirigenten der Presseabteilung , Vor¬
tragenden Legationsrat Dr . jur . Heinrich Ritter
von Kausmann -Asser. Dieser ist 1882 geboren , so¬
mit SO Jahre alt , kam nach seinem juristischen
Studium in die preußische Justizlausbahn , wurde
Kgl. preuß . Gerichts -Assestor und Leutnant d. R.
im 2. Leibhusaren -Regiment und machte dann

nach den Novembcrtagen seine Karriere in
der diplomatischen Laufbahn,

die ihn u . a . nach Rio de Janeiro führte , wohin
sein Vorgänger Zechlin nunmehr als Gesandter
ziehen soll, falls seine Zugehörigkeit zur Sozial-
demokratie ihn nicht doch in letzter Stunde daran
hindern sollte, denn auch die deutsche Kolonie in
Rio ist so national gesinnt , daß sie sich nicht
gern von einem Sozi als Gesandten betreuen lassen
möchte. Flaggenstreitigkeiten , Gründungen republi¬
kanischer Vereine der Reichsdeutschen, Brüskie-
rung der Nationalen u . ä. sind ja die gewohnten
Folgen solcher Ernennungen . —

Die Leitung der Presseabteilung übernimmt jetzt
ein Vollblutjude . Er hat zwar den Ritteradel , ist
evangelisch getauft war Offizier , aber das ändert
nichts an seinem Judentum . Sein Vater war der
preußische Geheime Regierungsrat , Professor an
der Technischen Hochschule in Charlottenburg
Richard von Kaufmann -Aster (geb. 1849, gestorben
1908), seine Mutter Marie geb. Eltzbacher, Toch¬
ter des Kölner Kaufmanns Jakob Löw Eltzbacher
und der Emilie geb. v. Kaulla , aus einer Würt¬
tembergischen jüdischen Bankiersfamilie , die Mitte
des vorigen Jahrhunderts

als Geldspenderin nobilitiert und konvertiert
wurde . Der Urgroßvater des neuen Pressechefs
war noch ein gewöhnlicher jüdischer Handelsmann,
der 1773 geborene Josef Kaufmann , der eine Jo-
sefa Löwendahl heiratete . Aber sein Sohn , der
Großvater des Pressechefs, war schon ein berühm¬
ter Mann . Er wurde Bankier in Köln a . Rh -,
Konsul von Paraguay daselbst, Rittergutsbesitzer

auf Walterode und Ritter , in Wien 1870 mit dem
Rittertitel geadelt , als Ritter des Eisernen Kro-
nen -Ordens . Er durfte , 1871 auch in Preußen,
den Namen Ritter von Kaufmann -Aster führen,
denn 1845 hatte er in Amsterdam die Tochter des
reichen Tobias Aster und der Karoline Jtzig Jett¬
chen, die 1827 zu Amsterdam geboren war , gehei¬
ratet . Lauter Bankiers und Kaufleute aus Amster¬
dam , Köln , Stuttgart , Wien , lauter nur jüdische
Namen , aber die Höse brauchten Geld und ver¬
kauften den Adel, und die konvertierten und ge¬
adelten Bankiers ließen ihre Söhne Reserveoffiziere
in den feudalsten Regimentern werden und ihre
Tochter mattgewordene Adelswappen vergolden.

So wurde z. B . die Eugenie v. Kaulla die Gat¬
tin des Barons Grainger Parry und die Jda
v. Kaulla die Frau des Naphtali Avigdor und
Schwiegermutter des Grafen Leonhard Karl Spre-
ti . Die Tante des neuen Pressechefs Hetta (Hen-
riette ), Tochter des Architekten Ludwig von Kauf¬
mann -Aster und der Bianka von Landau , Tochter
des nobilitierten Jakob v. Landau und der Ro-
salie Ledermann , wurde ebenfalls Gräfin . Sie
heiratete 1904 Ernst Fischler Grafen von Treu¬
berg auf Schloß Holzen . Auch die Fischlers sind
Juden , aber ein Nikolaus Fischler heiratete eine
Prinzestin von Hohenzollern -Sigmaringen und
wurde daher zum Gräsen v. Treuberg , und bei¬
der Sohn , schon ein Graf,

heiratete die Tochter Jsabella des Kaisers
Don Pedro 1. von Brasilien;

deren Sohn heiratete eine von Poschinger und
deren Sohn wieder die Henriette v. Kaufmann-
Aster, die rote -Gräfin Treuberg , die auch ' im po¬
litischen Leben des Fürsten Bülow eine Rolle
spielte.

Die Gattin 's>es neuen Pressechefs ist keine Jü¬
din , sie ist die Tochter des vor einem Jahr ver¬
storbenen Kgl. preußischen Staatsministers Paul
v. Breitenbach . Auch der Bruder des Pressechefs
hat eine Nichtjüdin zur Frau , Dr . med. Wilhelm
von Kaufmann -Aster ist verheiratet mit der be¬
kannten Filmschauspielerin Henny Porten.

^Ullsnsngst in Hssssn
Der Zentralverein „Deutscher" Staatsbürger jüdischen „Glaubens " geht schnorren.

Der bekannte günstige Wind hat uns ein in¬
teressantes Zeitdokument in die Hände gespielt.
Der Zentralvekein , jener berüchtigte Bund der Ju¬
den in Deutschland , dem bekanntlich auch der
Reichstagsstürmer „Bernhard " Weiß  ange¬
hört , verschickt an seine Mitglieder in Hessen fol¬
gendes Schreiben:
Zentraloerein Deutscher Staatsbürger jüdischen
Glaubens , Landesverband Hessen-Nassau und

Hessen.
Frankfurt a. M., im Juni 1932.

Steinweg 9, Zimmer 111.
An unsere Ortsgruppen , Vertrauensmänner

und Einzelmitglieder ! An alle jüdischen Gemein¬
den im Freistaat Hessen!
Ganz Deutschland sieht gespannt auf den Aus¬

gang der Hessenwahl vom 19. Juni.
Gelingt es, die nationalsozialistische Welle zum

Stillstand zu bringen — und dafür sind Anzei¬
chen vorhanden — dann wird dieser Wahlausgang
die Reichspolitik entscheidend beeinflussen.

Was uns Juden bei einem nationalsozialistischen
Wahlsieg droht , muß jeder politisch Einsichtige wis¬
sen. Wer seine wirtschaftliche und politische Exi¬
stenz wahren und sich gggen Entrechtung und die
Angriffe auf unsere Gewissensfreiheit (Schächtver-
bot) wehren will , muß mit uns kämpfen!

Hitler hat völlig recht, wenn er nach den
Preußenwahlen seinen Anhängern sagte:

„Dieser Ersolg ist nicht das Ergebnis irgend¬
einer klugen Taktik , sondern die Frucht einer
andauernden und unermüdlichen , fleißigen Ar¬
beit . Was die politische Organisation und die
Propaganda in diesen Wochen geleistet haben , ist
einzig dastehend !"
Vorbildlich wie ihr Fleiß ist der Opfermut un¬

serer Gegner . Selbst arbeitslose Nationalsozialisten
geben ihrer Partei Monat um Monat mehr als
wir von unseren Freunden als Jahresbeitrag er¬
bitten.

Unsere Freunde fordern von uns , daß wir uns
aeaen die Anschläae unserer Gegner mit Energie

und mit dem Aufgebot bester und umfassendster
Agitation wehren.

Wir sind machtlos , wenn uns die Mittel
fehlen!

Wir kennen die schweren wirtschaftlichen Sor¬
gen jedes einzelnen Freundes . Wir bitten trotz¬
dem, dieses Mal wirklich finanzielle Opfer zu
bringen!

Freunde ! Laßt uns nicht im Stich!
Schickt uns umgehend Svnderspenden für den

Hessischen Kampssonds!
Geht in jedes jüdische Haus und bittet jeden

Freund um ein wirkliches Opfer , um einen Kampf¬
beitrag , der so hoch ist, wie jedem einzelnen die
Verteidigung seiner Existenz und seiner Ehre
wert ist!

Jeder Pfennig , der uns als Kampfspende zugeht,
wird restlos im Dienste der hessischen Wahlarbeit
verwandt.

Zögert nicht einen Tag ! Nur wenn wir bald
Mittel haben , können wir arbeiten.

Mit vorzüglicher Hochachtung!
Landesverband Hessen-Nassau und Hesse« des
Zentralvereins Deutscher Staatsbürger jüdischen

Glaubens.
I - A.

Dr . Mainzer,  Vorsitzender.
»

Also die politische und wirtschaftliche Existenz
der Juden ist durch die NSDAP . gefährdet!

Sie merken aber auch alles , langsam ist es
ihnen nun doch klar geworden , daß bald ihr Stünd-
lein geschlagen hat , daß es dann zu Ende ist mit
jüdisch-politischer Machtgier , mit Warenhaus und
Einhcitspreisläden , daß es Schluß ist, ganz be¬
sonders in Hessen mit dem blutsaugenden Trei¬
ben der Viehjuden und Bodenspekulanten , Schluß
auch mit der elenden , sadistischen Tierquälerei des
Schlichtens , worunter die Hebräer (siehe oben)
ihre Gewissensfreiheit verstehen.

Jawohl , durch fleißige Arbeit , unermüdliche

I Leistung auch unserer ärmsten Parteigenossen wur <l
den unsere Siege errungen , nicht mit „Mitteln*
und Mittelchen , worum die hessische Judenschaft
jetzt bettelt.

Auch diesmal wird die „Welle" nicht zum Still -!
stand kommen, nein , ganz im Gegenteil.

Mit „Mitteln " baut und befreit man nun mal
keinen Staat , Blut , Glaube , Arbeit und Idee , das

sind die Bausteine , die Jahrhunderte überdauern
werden.

Ganz gleich, wenn man jetzt wieder mit de»
„Mitteln " spicken «ind dingen wird , wir haben
diese Bausteine , die nötig sind, und daß wir zu
bauen verstehen, das werden wir in nächster Zeit
schon beweisen!

Unsen seklimmste, ' k̂ einrl
rlis ^ urlentunekl
Sagt Richard Wagner.

In Nr . 13, 457, veröffentlicht das „N. W. I ."
zwei noch unbekannte Briefe Richard Wagners.
Das zweite Schreiben des Bayreuther Meisters
bezieht sich auf den ungeheuren Aufruhr , den
seine kühne Schrift „Das Judentum in der
Musik"  bekanntlich in der ganzen Judenheit her¬
vorgerufen und die wieder zur Folge hatte , daß
zum Beispiel in Wien „Die Meistersinger von
Nürnberg " ausgepfiffen wurden . Wie sehr den Ju¬
den Wagners Abhandlung auf die Nerven ging,
zeigte sich vor allem darin , daß sie mit nicht we¬
niger als rund hundert Gegenschriften aus jüdi¬
scher oder philosophischer Feder dagegen binnen
wenigen Jahren anrückten!

Das an den Schriftsteller Oswald Marbach
unterm S. April 1869 gerichtete Schreiben lautete:

„Mit der Veröffentlichung des „Judentums"
konnte ich natürlich gar nichts anderes bezwecken
wollen , als daß es eben gelesen würde , wozu denn
das Geschrei der Juden gerade verhelfen mußte.
Uebrigens scheinen mir die Herren Juden jetzt
nicht viel mehr anhaben zu können ; in Paris —
wo die deutsche Judenschaft gerade in der Musik
alles dominiert , und dies um so ungenierter , weil
ihre Eigenschaft als Juden dies den Franzosen
nicht auffällig ist — haben sie meinem vorigen
Dienstag dort aufgeführten „Rienzi " nichts an¬
haben können . Dies macht mir die ganze Ange¬
legenheit besonders interessant und bestärkt mich
in der Ansicht,

daß unser schlimmster Feind jetzt unsere
allgemeine Furcht und Feigheit ist."

An dieser Judensurcht litt bekanntlich schon
Cicero.

*

Wie ein „^ uürislLiniß " svsngeüsek
gsisutt wunrls!

Die „Deutschkirche, Bl . 8, berichtet von fol¬
gendem Fall . In einer Gemeinde wird einem
jungen Pfleger — die Frau hatte bis zur Ehe
bei einem Juden in Dienst gestanden — kurz nach
der Hochzeit ein Kind geboren , das auffallend jü¬
disches Aussehen hat . Der Ehemann meldet das
Kind zur Taufe an , erklärt sich aber auf Zureden
des Pfarrers bereit , das Kind in einem jüdischen
Kinderheim unterzubringen . Bald darauf zieht er
diese Einwilligung zurück und verlangt erneut die -
Taufe , nachdem er von dem Juden eine entspre¬
chende Geldsumme erhalten hat ! Der Pfarrer
unterbreitet den Fall seiner kirchlichen Behörde
und begründet die Verweigerung der Taufe mit
dem Hinweis darauf , daß , da die Sachlage in der
Gemeinde allgemein bekannt sei, das Kind, falls
es durch die Taufe in die dortigck Gemeinde auf¬
genommen würde , später sicher seelisch darunter
leiden würde , daß es das „Juddekind " sei. Die
Behörde entscheidet: „Der dargelegte Tatbestand
rechtfertigt in keiner Weise die Verweigerung der
Taufe . Die Universalität des Heilswillens Gottes
erduldet keine Einschränkung durch raffenhygieni-
sche Erwägungen ." Die Taufe des Kindes wurde
dann durch einen Kollegen des Ortspfarrers voll¬
zogen.

Man machte sich also in diesem Falle bewußt
schuldig der Begünstigung der Rassenschändung!
Wir glauben , daß Luther heute ganz anders ge¬
dacht Mtte . Weiter ist auch dieser Fall wieder
höchst bezeichnend für die raffenschänderische Ge¬
fahr , der deutsche Dienstmädchen ausgesetzt sind,
wenn sie bei Juden dienen.

»kuilundolsekswisinus"
Es ist ja seit langem kein Geheimnis mehr , daß

seitens des Judentums planmäßig an der Ent¬
sittlichung der arischen Völker , vor allem des deut¬
schen, gearbeitet wird . Schon W. Meister hat in
seinem Werk: „Judas Schuldbuch " und Boehnp
in seinem Heft : „Planmäßige Entsittlichung " dir
Beweise hierfür in Hülle und Fülle erbracht . Neuen
und gewaltig vermehrten Stoff enthält das vom
Bodung -Verlag in Erfurt , Gartenstraße 38, her¬
ausgegebene , sechs Bände umfassende Nachschlage¬
werk „Sigilla Veri ", Semi -Kürschner 2. Da die¬
ses große Werk aber nicht für jedermann er-
schwingbar und auch nicht zugänglich ist (es wird?
nur an einen kleinen Leserkreis unter besonderen
Bedingungen verabfolgt ), hat der Verlag dankens¬
werterweise einen Sonderabdruck des wichtigsten
Teiles desselben unter dem Stichwort „Kultur
bolschewismus " und unter der Bezeichnung „Ari¬
sche Völker , wahrt Eure heiligsten Güter !" zum
Preise von 0,60 RM . p. Stck. (10 Stück 5 RM .)
herstellen lassen. In bequemer Uebersicht enthob,
dieses Heft all die Ungeheuerlichkeiten die voq
Angehörigen des Judentums verübt sind, um dass
was dem Germanen heilig ist und seinem Volksl
tum Halt gibt , in den Schmutz zu ziehen und ihn<
damit seine Seelen zu stehlen. Hier ist dem deuv
schen Volke eine äußerst brauchbare Waffe in der?
Kampf um lein Dasein in die Hand gegeben! ^



Volk unrl WlnIseksH m

Vtt« j« die « Sieischafi
lvas schwarz-rote Notverordnungs-Lsngeheuer— Keine Belebung der Wirt¬
schaft— Internationale Oelkonferenz aufgeflogen— Die unverantwortliche

Inflationshetze-er Iuden
Die gcschäftsführende Preußische Re¬

gierung  hat als letzten Schlag eine Not¬
verordnung  herausgebracht , die eine
kochst zweifelhafte Reform der Verteilung der
Hauszins st euergelder  vorsieht , die
von Landwirtschaft und Gewerbe in gleicher
Deise einmütig abgelehnte Schlacht st euer
einführt und, mit Ausnahme der Schutzpolizei-
beamten, sämtliche Staats - und Kommunal-
ßeamten Preußens mit einer 2)4 bis öprozen-
iigen Gehaltskürzung  belastet . An der
Tatsache dieser Kürzung ist auch dann nicht
ku zweifeln, wenn sie, wie dies geschieht, in
gewisser Weise getarnt ist, indem nämlich der
Abzug in der Form einer zinslosen Zwangs-
Iparkasse aufgezogen wird. Auf fünf Jahre
befristet! Herr Klepper, der geschästsführende
Preußische Finanzminister , hat sich so wie alle
MarxistischenFinanzminister der Nachkriegs-
>eit, damit ein Meisterstückgeliefert, der seine
Partei Tausende von Stimmen kosten wird.

Aus der Wirtschaft sind inzwischen keine
berichte  gekommen , die auf eine Bele¬
bung  schließen lassen. In der Generalver¬
sammlung der Kaliwerke Aschersleben ist z. B.
Erklärt worden, daß in den ersten fünf Mo¬
naten 1932 der Kaliabsatz gegenüber dem Vor¬
jahre um 13 und gegen 1930 um 34 Prozent
siurückgegangen ist. Man arbeitet jetzt in
v''cr bis sechs Schichten pro Woche. Der
Syndikatsabsatz werde einschließlichder Juni-
sthätzung etwa 5,15 Millionen Doppelzentner
kegen 6,2 im Vorjahr betragen . Die seit 1899
gestehenden Sächsischen Emaillier - und Stanz-
tuerke haben am 1. Juni die Zahlungen einge¬
teilt und beabsichtigen, einen gerichtlichenVer¬
gleich anzustreben. In der Generalversamm-
ung der Harpener Bergbau -Aktiengesellschaft
n Dortmund wurde beschlossen, das Aktien¬
kapital von 110 auf 90 Millionen Rm. durch
Einziehung von 20 Millionen RM . Vorrats-
rktien herabzusetzen. Der Sanierungsplan,
ter durch die Rekonstruktion der Vereinigten
OberschlesischenHüttenwerke und die Insol¬
venz der Friedenshütte für die Oberschlesische
k>' isenbahn-Bebarfs -AG. fOberbedarf) erfor¬
derlich gewesen ist, enthält die Einziehung von
),7 Millionen RM . Vorratsaktien , Zusammen¬
legung von 92 000 RM . Vorzugsaktien im
tZerhältnis von 4:3 und des verbleibenden
Stammkapitals im Verhältnis von 8:3 von 20
M 7,5 Millionen RM . Die Julius Pintsch-
AG. nimmt für das Geschäftsjahr 1931 eine
Verminderung ihrer Dividende von 10 auf 8
Prozent vor , der Rohüberschuß ist von 11,3
>uf 10,9 Millionen zurückgegangen, mit Aus-
-ahme der feinmechanischen Werkstätten sind
cke Fabriken noch nicht zur Hälfte ausgenutzt.
Schließlich hat sich im Jahre 1931 durch den
Rückgang der Prämieneinnahme
owie durch die erforderlichen erhöhten Ab-
chreibungen und Rücklagen auch bei den Ge-
ellschaften der Agrippinagruppe die sich wei¬
ter verschärfende Wirtschaftskrise fühlbar ge¬
macht. Die Abschlüsse, die jetzt getätigt wür¬
fen, haben das deutlich gezeigt. Man könnte
kiese Reihe, noch beliebig fortsetzen.

Die mit so großen Hoffnungen in New
Pvrk zusammenberufene Oelkonferenz
ist inzwischen endgültig aufgeflogen. Zurück¬
zuführen ist dies vor allem auf die fortgesetzte
Weigerung der Russen,  die sich nur
auf ein dreijähriges Abkommen einzulassen,
statt, wie sie es beansprucht hatten, auf ein
zehnjähriges, wobei vorgesehen sein sollte, daß
sich das jährliche Ausfuhrkontingent steigern
könne, falls sich die Nachfrage erhöhen sollte.
Die amcrikanisch-englisch-holländische Gruppe
lehnte eine Kaufgarantie für die russische Ex-
oortmenge in Höhe des Exports 1931 ab und
garantierte nur , den Rest des russischen Kon¬
tingents nach Deckung der gegenwärtigen rus¬
sischen Kontrakte abzunehmen. Die Kämpfe
auf dem Petroleum markt  werden
nun in verstärktem Maße wieder aufleben.
Ucbrigens haben ausländische Oelinteressenten

Hochbetrieb im Reichstag
Man sollte es nicht für möglich halten, aber

tatsächlich: Im Reichstag wimmelt es von
Abgeordneten, von „ehemaligen" natürlich.
Sie sind durch die Auslösungsverfügung aus
der heimatlichen Ferienruhe aufgeschreckt
worden und schleunigst nach Berlin gekommen,
um ihre Kästen im Reichshause auszuräumen
und Abschied zu nehmen von den lieb gewor¬
benen Stätten . Verstört gehen sie umher und
glauben noch immer, daß ein böser Traum sie
quält. Aber alles ist rauhe Wirklichkeit, und
so packen sie denn ihre Koffer und verschwin¬
den nach und nach aus dem Wallotbau. Einen
wehmütigen Blick wenden sie noch zurück nach
der goldenen Kuppel, die vielen von ihnen
wohl »tcht mehr leuchten wird. Reichstags»
«b !ckied

jetzt auch in Deutschland eine Hetze gegen
die Neichstreibstoffpolitik  in Szene
gesetzt, die von der Linken nur allzu willig
aufgenommen wurde. Die Spiritusbeimischung
ist ja die wichtigste Teilfrage aus dem Ab¬
satzkampf zwischen den internationalen Kon¬
zernen und der deutschen Treibstofferzeugung.
Wir müssen danach streben, unsere Produk¬
tionsstätten so auszunutzen, baß mehr als die
Hälfte des deutschen Treibstoffbedarfs aus dem
Inland gedeckt wird. Wenn jetzt die alte
landwirtschaftliche Forderung nach Einführung
einer umfangreichen Beimischung von Kar¬
toffelsprit zu Treibstoffen verwirklicht wird,
so ist das nur ein Schritt weiter auf diesem
Wege, von dem uns ausländische Oelinteressen
nicht abbringen dürfen.

An den deutschen Börsenplätzen hat sich die
unverantwortliche Jnflations-
hausse  glücklichetweise recht schnell gelegt,
was automatisch auch dem Ncntenmarkt Au¬
ftakten kam. Der hat sich allerdings in den
letzten Tagen wieder etwas uneinheitlich ge¬
staltet, und insbesondere bei den variablen
Jndustrieobligationen sind wieder Verkaufs¬
orders auf den Markt gekommen, wodurch sich
verschiedeneObligationen abschwächten.

Geschäfte mit dem
,/3itis"-Teufel

Baisse in den Schweizer Hotels.
Aus der glorreichen Finanz -Epoche, die erst

einige Jahre hinter uns liegt und die von
Kapitalisten und Marxisten gemeinsam „Ent¬
wicklung" genannt wurden, datieren auch die

7 —lOprozentigen Industrie - und
Gemeinde - Obligationen  und nicht zu
vergessen die Anleihen kirchlicher Ordensstif¬
tungen . Als diese vor etwa fünf Jahren an
den Kapitalmarkt kamen, stürmten Bankiers
und Privat -Spekulanten die Börsen , um nur
genug von diesen „gold"- und „dollar "haltigen
Papieren zu erhäschen. Von den privaten
Börsenjobbern gab es zahlreiche, besonders in
öolland,  die ihr ganzes Vermögen darin
anlegten und Haus und Hof verließen , um
fortan von den Zinsen in einem „First -Clatz"-
Hotel in der Schweiz, Italien oder Sndfrank-
reich zu leben. Der deutsche Steuerzahler hat
sich nun seit Jahren gegnält , die Hotel-Rech¬
nungen dieser Herren , die ihre Existenz mit
dem Zins -Tensel gesichert glanbten , zu zahle«.

Aber bei aller Not ist auch darin ein Ende
gekommen, und ein Schuldner nach dem an¬
deren erklärt , die Wucherzinsen nicht mehr
zahlen zu können, weil die normale Rente
nicht mal mehr aufgebracht wird. Nun haben
die „Z i n s" - M i l l i o n ä r e notgezwungen
selbst ihre Hotel - Nechnung bezahlen
müssen  und sind abgereist,  erschienen
wieder in ihrer Heimat und ziehen Advokaten
und Presse zu Hilfe, um diese verflixten säu¬
migen Schuldner an ihre „Zins "-Pflicht zu er¬
innern . Aber, wo nichts ist, da hat der Kaiser
sein Recht verloren . Das nur nebenbei. Be¬
vor sie sich entrüsten und das deutsche Volk be¬
leidigen, sollten diese „Zins "-Jobber einmal
über die Art ihrer „Geschäfte" nachdenken» die
mit Moral » Ehrlichkeit und alle» Staatsge¬
setzen der Welt in Widerspruch standen, denn
Wucher ist überall gesetzlich verboten » wenn
auch die sog. „Entwicklnngs"- oder „Gründer-
Periode " der Nachkriegszeit überall beide
Augen zuhielt, um diese „Sünden am Volk"
nicht sehen zu müsse«. Es wird hier Zeit» daß
der Gläubiger sich seinem Schuldner mal als
„Mensch" nähert , vorausgesetzt» daß er noch
nicht soweit gesunken ist, «m dieses Prädikat
noch für sich in Anspruch nehmen z« dürfen:

Lote«, nicht Worte!
Herr Reichsernährungsminister, greifen Sie durch! — Llm die unsoziale

preußische Schlachtsteuer
Die noch im Amte befindliche Preußische

Regierung hat der deutschen Landwirtschaft
noch rasch ein Abschiedsgeschenk in Form einer
Schlach Ist euer  hinterlassen . Es kann kein
Zweifel darüber bestehen, daß diese Steuer
gegen die Landwirschaft  gerichtet ist.
Die Erfahrung zeigt, daß der Zwischenhandel
derartige Steuern immer in seine Ankaufs-
bezw. Verkaufspreise einkalkuliert , so daß sie
entweder zu Lasten des Landwirts oder zu
Lasten des letzten Konsumenten  gehen.
Die Kaufkraft der Konsumenten ist durch die
fehlerhafte Wirtschaftspolitik .des bisher herr¬
schenden Systems so außerordentlich geschwächt
worden, daß jeder Steueraufschlag auf die
Preise die Gefahr einer weiteren Konsum-
Verminderung  mit sich bringt . Der Tief-
stand der Preise für bäuerliche Vereölungs-
produkte, hier also für Vieh, ist nicht zuletzt
auf diese Schwächung der Kaufkraft der gro¬
ßen Masse der Bevölkerung zurückzuführen.
Ausgerechnet auf diese im Preise am meisten
notleidenden bäuerlichen Produkte stürzt sich
nun mit besonderer Vorliebe der Stenerfiskus.

Den Anfang mächte die Regierung Br li¬
tt t n g mit der Erhöhung der Umsatzsteuer
gerade bei diesen Produkten auf den untrag¬
baren Satz von 2 Prozent . Aber damit noch
nicht genug. Fetzt kommt die Preußische Re¬
gierung und führt noch eine den an sich schon
eingeschränkten Konsum an Fleisch belastende
Schlacht st euer  ein . Da der Konsum auf
einen solchen Steuerausschlag mit entsprechen¬
dem Konsumrückgang antworten wird, der
Zwischenhandel die Steuer in seine Unkosten
einkalkuliert, so wird das Endergebnis dieser
zusätzlichenSteuerbelastung das sein, daß -er
Handel dem Landwirt noch geringere Preise
als bisher bewilligt. Ausgerechnet die in der
preußischen Regierung vertretenen Kreise ha¬
ben immer wieder Umstellung zur Veredlungs¬
produktion gepredigt und nun schlägt diese
selbe Regierung die Veredlungswirtschaft mit
einer neuen Steuer.

Das ist die berühmte Vauernfrennd-
lichkeit des bisherigen Systems.

Der Reichs-Lanöbund z. B. hat sich daher so¬
fort bet Auftauchen solcher Pläne mit der nö¬
tigen Schärfe gegen diese Steuerabsichten ge¬
wandt. Obwohl es sich um eine preußischeAn¬
gelegenheit handelt, hat nach unseren Infor¬
mationen der Neichs - Landbund  auch
vorn Reichsernährungsminister , Freiherr«
von Braun,  gefordert , daß dieser gegen
den Preußischen Fiskus Front machen soll.
Weiterhin waren Vertreter der Landwirtschaft,
des Viehhandels und des Fleischergewerbes in
dieser Angelegenheit beim Reich sernäh-
rungsmtnister,  der , wenn man der Mit¬
teilung der Deutschen Tageszeitung folgen
darf, »war volles Verständnis für die Ein-

lassungen der Wirtschaftsvertreter , sowie seine
persönliche Einstellung gegen die Schlachtsteuer
betont hat. sich anscheineyö aber damit be¬
gnügte, auf die Zuständigkeit der geschäfts-
führenöen Preußischen Regierung hinzuweisen.
Mit dieser Haltung des neuen Ernährungs¬
ministers kann sich «. E. die Landwirtschaft
nicht zufrieden geben. Es genügt nicht, Wohl¬
wollen und Verständnis zn betonen, aber sonst
nur auf die Zuständigkeit anderer Instanzen
hinzuweisen. Die Landwirtschaft fordert , daß
der Reichsernährnngsminister in schärfster
Weise gegen die landwirtschaftsfeindlichen
Stenerabsichten der geschästsführenden Preu¬
ßischen Regierung sich zur Wehr setzt. Beteu¬
erungen des Verständnisses für die Wünsche
der Landwirtschaft genügen dem deutschen Bau¬
ern nicht. Davon haben wir in den letzte»
Jahren mehr wie genug bekommen. Wir
fordern vom Reichsernährnngsminister nn»
endlich Taten und nicht Worte . Dies sollte
Freiherr » von Braun schon jetzt gleich zu Be¬
ginn seiner Amtstätigkeit mit aller Deutlich¬
keit gesagt sei».

Wie gewonnen, so zerronnen!
Das ist des Schiebers Los!

Das Bankgeschäft Sternberg K Co. in Am«
sterdam ist gestern in Konkurs erklärt worden,
nachdem der bekannte Inhaber desselben^
Martin Sternberg,  vor einiger Zeit
mit seinem Au:o verunglückte und tot blieb,
Wkr Martin Srernberg ist oder vielmehr war,
das wird bei der Geueralreinigung in Ber¬
lin . wenn die 13jährige Vergangenheit üeS
Systems ausgemistet wird , amtlich bestätig?
werden. Der Jude Sternberg hatte ursprüng¬
lich einen deutschen Paß , doch die gewaltigen
Schieber-Möglichkeiten während der letzte«
Kriegsjahre zogen ihn nach Holland, wo er sich
so glänzend betätigte , daß er nach dem Krieg
von den Marxisten und System-Gewaltige«
gleich mit Barmat in Gnaden ausgenommen
wurde. Während Barmat in Lebensmitteln
und allem Unmöglichen machte, legte sich!
Sternberg auf Tabak und Zigartz
ren,  die er an die damalige Deutsche Genost
sen-Regierung lieferte . Auf jeden Fall konnt»
Martin sich während der Inflation nach dem
Vorbilde der Mächtigsten dieser Erde anH
einen Konzern  aufbauen , zu dem in Düs«
seldorf eine Bank und ein Hotel, i» Köln ein«
Terrain -Gesellschaft und ein früheres Hotel,
in Dresden die Oüolfabriken vnd noch einigt
andere Kleinigkeiten gehörten. Gerade uH
Jvar Kreuzer , fdie Kerls haben alle nach
eiziem S hema gearbeitet -) baute sich MartiÜ
in Ansterdam ein nicht mal so kleines
Vankgebäude  mit in Zement eingego§
senen Firmen - und Geburtsnamen . Daist
kaufte er sich ein General -Konsulat, gründet
in Amsterdam noch eine Odol-Aktiengesellschast
und hatte «inen schweren Traum . Martin saf
ir.: Schlaf das Ende des Systems in Deutsch,
land ankommen, bekam Bange um seine eigens
und seine Konzern-Wirtschaft und bei»
Morgengrauen saß er schon im Rhein
gold - Zug  und fuhr nach Deutschland. Ji
Berlin holte er sich seinen Abkehrschei?
als „Deutscher" und zog das flüssige Kapital
aus den Konzern-Unternehmen m sein Amt
steröamer Betonhaus zurück. Darauf zahlst
Martin dem holländischen Staat 290 Guides
u ö NUN war er waschechter Holländer mst
neue , Paß und konnte auf Deutschland mit
seinem System pfeifen, denn dort war doH
nichts mehr z verdienen . An alles haltt
Stcrnberg gedacht, nur das Bibelwort hat eis
und werden auch seine Kollege» alle vergesstch
das lautet : „Alle Schuld rächt sich auf Erden!"
Sein Vermögen schmolz hin „Wie gewönnest
so zerronnen !" Bei einem Automobilnnsalk
segnete er das Zeitliche und gestern hat seine
Bank unh Firma dasselbe getan. Ob sich di»
k. i ite auf - er deutschenKonzern-Unternehmest
mit erstreckc.i wird , hängt v.nr der Geschicklich«
keit der Gläubiger ab.

Wer macht die SrMatiorrs-
/ Jüdische, Börfenschwmdelentlarvt

Mit
jobber

welchen Mitteln die jüdischen Börsen-
arbeiten , dafür sind die letzten Bör-

senvorgänge ein klassisches und für die deut¬
sche Oesfentlichkeit lehrreiches Beispiel. Es ist
eine völlige Verdrehung der Tatsachen, wenn
der ,̂ 6erliner Börsenkurier " behauptet, daß
die Angst vor der Inflation vom Publikum in
kie Börse hineingetragen worden sei. Bon
einem deutschen Bankier , der Menschen und
Verhältnisse der Berliner Börse seit Jahren
genanestens kennt, erfahren wir , daß diese
Angstpsychose im Gegenteil von seinen jüdi¬
schen  Berufskollegen künstlich  in die
^effentlichke' l hineingetragen wird . Skandal-

und Alarmnachrichten dienen der Vorbereitung
dieses zu Börsengeschäften insze¬
nierten Manövers.

Nur so sind die skandalösen Vorgänge an der
Berliner Börse vom l . Juni zu erklären . Nach¬
dem das Publikum , durch skrupellose Bearbei¬
tung für die Flucht in Äktienwerte gewonnen
war, ist es ein Leichtes gewesen, die Kurse so
weit hinauszusetzen, d a ß e s d e n j ü d i s che n
Börsenmitgliedern möglich war , zu
höchstenKursen  sowohl ihre eigenen
Bestände abzustoßen , als auchBlan-
koverkäufe größten Stils vorzu¬
nehmen.  Daß diese Blankoverküufe einen
ansehnlichen Gewinn abwerfen würden , stand
insofern fest. als man auf Grund einer In¬

terpellation noch im weiteren Verlauf oeil
Börsen mit positiver Gewißheit eine Erklä¬
rung der offiziellen Stellen gegen Währungs«
experimente und Jnflationsbcfürchtungen er<j
warten durfte . 'Inwieweit diese Interpella¬
tion gegen die künstlich erzeugte und an sich!
gänzlich unberechtigte Jnflationspsychose eiitt
bereits vorher beschlossene Angelegenheii
war . mag dahingestellt sein. Jedenfalls war
d l informierten Kreisen Gelegenheit geboten,
ohne jedes Risiko ungeheure Gewinne auf Ko<j
sten des unwissenden Publikums einzustrei-
chen. Als Gesamtergebnis die^ s BörsenmanS-
vers bleibt die traurige Tatsache übrig, da«
die kleinen deutschen Efsektenbesttzer wiede»
einmal gründlich hereingelegt worden sind. ^

Ganz abgesehen davon aber stel§
len wir die politisch nicht ganz un<
interessante Tatsache fest, daß  die¬
selben Kreise , die die National¬
sozialisten in der schamloseste«
Weise öffentlich der Inflation sk
macherei beschuldigten,  selbst eH
sind , die hinten herum diese In?
flattonsgerüchte verbreiten,
mit diesen Machenschaften ihren
Rebbach an der Börse zu  machen.

Wann wird diesen Lenten das Handwerk
gelegt?
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